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Trotz alledem
Es iſt r de de nicht angebracht, große

der Revolution von1918 zu ſogen. a iſt zu ſehr mit Spannun

geladen, als Arbeiterſchaft revolutionäreieges feiern Wenn könnte. Vieles von
dem, was mit dem rratn Syſtem 1918
zuſammenbrach, iſt mehr oder minder wieder zu
neuem Leben erweckt worden und beſonders die

den Hakenkreugz

a
h

drohen da
ſchen Seſehr Trotzdem Staatsmänner der

noch in den letzten Tagen erklärt haben,
t

e Macht des Staates rück
gegen alle Peſcretſege eingefetzt

werden würde, können ſich Nationalſozialiſten und
Dinge erlauben, die ineiner ſelbftbewußzten demokratiſchen Republik un

möglich ſein ſollten. Jſt es nicht ein Skandal
fondergleichen, wenn in dem miltteldeutſchen
Naumburg Nazis und Stahlhelmer unter den
Augen der ſtädtiſchen Behörden ein rieſiges Waffen
lager aufſpeichern konnten. Wenn, wie eine andereMeldung aus Schleſien veſagt, dort auf den
Gütern Tauſende von SA. Truppen zuſammen
gezogen, bewaffnet und für den Bürgerkrieg ein
exerziert werden. Wenn kaum ein Tag vergeht,
an dem nicht Meldungen aus den verſchiedenſten
Städten Deutſchlands kommen, daß irgendeine
Nazigeſellſchaft dort Reichsbannerkameraden, So

ten oder manchmal auch Kommuniſten
niedergeſtochen oder niedergeſchoſſen hat.

Herr Hitler mag in den letzten Wochen noch
ſoviel von

legaler Politik geredet oder geſchrieben

haben. Gewiß wird er nicht mehr einen Ope
rettenputſch wie am 9. November 1923 in München
veranſtalten. Jhm wäre es natürlich lieber, wenn Ser legal zur Macht käme und ſeine S A. Trup-

pen als ſtaatliche Hilfspolizei gegen die
Arbeiterſchaft loslaſſen könnte. Die Sozialdemo-
kratie hat bisher die Machtergreifung der National
ſozialiſten im Reich verhindert, und auch verant
wortungsbewußte bürgerliche Gruppen haben bis
her aus außen und innenpolitiſchen Gründen ſich
gegen die evſtrebte faſ che Diktatur Adolf Hitlers
gewandt. Aber jede Wahl zeigt, daß die National
ſozialiſten immer weitere büvrgerliche Kreiſe für ſich
gewinnen. Und ſelbſt Adolf Hitler weiß, daß ſeine
SA.Söldlinge ſich eines Tages gegen ihren Führer
wenden würden, wenn ſie nicht endlich zu dem

lange verheißenen Bürgerkrieg gegen die
fozialiſtiſche Arbelterichaſt eingeſetzt

werden. Daher auch d der Putſchvorbereitungen in der en n Gerede
e Hitlers von Legalität und Koalitionsbereit

as iſt die ernſte politiſche Lage in Deutſchland
am 13. Gedenktag der Novemberrevolution von
1918. Trotz alledem kein Grund, daß die ſozialiſti
ſche Arbeiterſchaft den Glauben an ihre Kraft ver
liert. Jm Gegenteil, man ſollte ſich auch in den
bürgerlichen Kreiſen, die ſich noch einen Funken von
Verantwortung bewahrt haben, darüber klar ſein,
daß die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands
auch heute noch einer der ſtärkſten politiſchen Macht
faktoren iſt. Ein von den Nazis provozierter Putſch

Am i3. 9esurtstag der Repußſiß

Bürgerkrieg bedroht Deutſchland
Neue Putſchvorbereitungen der Nazis In Naumburg rieſiges Waffenlager der
Rechtsradikalen beſchlagnahmt In Schleſien Nazitruppen zuſammengezogen

würde an einer einheitlichen und kampfwilligen
Abwehrfront der Arbeiterſchaft ſcheitern.

Die Geſchichte zeigt, daß auf die Dauer die

Reaktion noch nie den Vormarſch der Freiheit

verhindern

konnte. Dieſe Erkenntnis muß gerade angeſichts der

Am Freitag, dem 6. November, am Spätnach
mittag erſchien plötzlich die politiſche Abteilung

r Weißenfelſer Schutzpolizei und ließ die große,

zur S u eben art Ferdinand
und nahm er Hausſuchung nach Weſen vor. Die

eingehend durchgeführte Hausſuchung in dem
viele Quadratmeter großen Fabrik

komplex hatte ein Ergebnis wie man es ſelbſt
in Naumburg für unmöglich halten muß.
Neben mehreren ſchweren ünd leich-
ten Maſchinengewehren fand man
eine große Anzahl Militärgewehre
Modell 98 und mehrere zehntau-
ſende Schuß Munition. Jn mehreren
Transporten mußte das rieſige Waffenlager nach
der Naumburger Polizeiwache befördert werden,
wo es dann auf einem inzwiſchen herbeigeſchaff
ten Laſtauto verladen und nach Weißenfels be-
fördert wurde.

Auffällig erſcheint, daß nicht die Naum-
burger Polizei, ſondern erſt die Weißenfelſer
Schutzpolizei auf die Spur gekommen iſt. Die
Firma Schneider, bei welcher das Waffenlager ge
funden wurde, iſt mit den reaktionären, umſtürz-
leriſchen Plänen, die je in Naumburg geſpukt
haben, auf das engſte verbunden. Bei dem Kapp-
Putſch, wo Naumburg die Verbindungsſtation
zwiſchen München und Berlin war, ſpielte ſchon
die Firma Schneider eine große Rolle. Die Ku-
riere, die von München und Berlin die Befehlebeförderten, tauſchten dieſe in Naumburg, aus

deſſen Mauern allein drei Miniſter für die Kapp-
Regierung beſtellt worden waren, aus. DerSchwiegerſohn Schneiders, der bekannte Marine-

offizier Dittmar, der ſpäter wegen Hochverrats

S. -Banden
Nazi Manöver auf Rittergütern

Jn der ſchleſiſchen SA. Privatarmee Hitlers
ſpielen ſich im Augenblick merkwürdige Dinge ab,
die ſchärfſtes Augenmerk von vepublikaniſcher Seite
erfordern. Seit einigen Tagen werden um Bres-
lau herum ſowie in verſchiedenen Kreisſtädten
Mittelſchleſiens

nationalſozialiſtiſche Trupps zuſammengezogen.

An dieſen v r e nehmenüberraſchenderweiſe nicht nur ortsanſäſſige oder
ſchleſiſche Nationalſozialiſten teil, ſondern ſogar
aus Sachſen und aus noch weiter entfern
ten Teilen, Deutſchlands werden, wieeinwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, Hakenkreuz-
ler per Rad und auch in Radfahrerkolonnen her
beigeſchafft. Sowohl auf den Landſtraßen der Um
gebung der ſchleſiſchen Hauptſtadt als auch in den
Straßen Breslaus kann man in überraſchender
Häufigkeit kleine Trupps von 10 bis 12 Mann zu
Fuß und auf Rädern beobachten. Auffällig iſt der
Verkehr von Privatautos zwiſchen einzelnen be-
kannten Standquartieren der Naziführer. Ein

faſchiſtiſchen Gefahr heute reſtlos in den Hirnen der
demokratiſch und ſozialiſtiſch geſonnenen Bevölkerung
verankert werden. Trotz allen Nöten der Zeit gilt
auch für uns heute das Wort, das Ferdinand Frei-
ligrath von der ungebrochenen Lebenskraft der Re

volution im Reaktionsjahr 1849 ausſprach:

Jch war, ich bin ich werde ſein!

Schüler exerzieren zum Bürgerkreg
in dieſer Sache zu einer mehrjährigen Gefängnis-
ſtrafe verurteilt war, wurde kurze Zeit darauf
auf rät fte Suche aus dem Gefängnis befreit
undJn er Fabrik wird demſtahlhelm, der i aus

Schülern höherer Lehranſtalten puſammenſer,

theoretiſcher und Militärunterricht

Die Schüler der höheren Schulen, z. B. des
Domgymnaſiums, die in der Mehrzahl mit dem
Hakenkreuz geſchmückt bis zur Schule erſcheinen,
gehören faſt ausnahmslos dem Jungſtahlhelm an.
Dieſer Umſtand läßt ſich daraus erklären, daß diemaßgebenden Leiter der Schule, in erſter Linie

Oberſtudienrat Dr. Reichert, als öffentliche
Agitatoren der Rechtsradikalen auftreten.

Wie verlautet, hat man die Spur zu den Waffen
dadurch ermittelt, daß Domſchüler, die an dem
Waffenunterricht teilnahmen, davon erzählt haben.
Jn der Schneiderſchen Fabrik iſt auch die Stahl
helmküche untergebracht, die im vorigen Jahre
eine ſtädtiſche Subvention in Höhe von 1000 Mk.
aus Steuermitteln erhielt. Unter den Gäſten der
Stahlhelmküche tauchte das Gerücht über das
Waffenlager erſtmalig auf und ſetzte ſich geſprächs
weiſe in der Stadt fort. Jn dem bekannten Bier
lokal „Mönchshof“, dem Stammlokal des Herrn
Schneider, wurde dieſem von ſeinen Stahlhelm-
kameraden Mitteilung von dem Gerücht gemacht
und beraten,

wohin man das koſtbare Gut verſchieben könne.
Die politiſche Abteilung der Weißenfelſer Schutz
polizei war aber ſchneller und vereitelte durch ihr
ſchnelles Handeln und Zufaſſen die Verſchiebung
des rieſigen Waffenlagers.

in Schleſien
Moedhetze in Verfamenlungen

zelne dieſer Kraftwagen fahren ſogar mit verdeck
ten Nummern.

Jnwieweit die SA.Leute bewaffnet ſind,
konnte noch nicht ermittelt werden. Die vorhin
erwähnten Trupps ſind gewöhnlich feldmarſch
mäßig ausgerüſtet (gepackte Torniſter, hohe Stie-
fel uſw.). Allerdings wurden auch

Motorradfahrer mit umgehängtem Gewehr
geſehen.

Wie aber mit Sicherheit feſtgeſtellt wurde,werden die SA.Trupps in der näheren Umgebung

Breslaus auf einzelnen Gütern untergebracht
und kaſerniert. Hauptkonzentvationspunkte ſind
die Orte Schleibnitz, Kreis Oels, Peiſterwitz, Kreis
Ohlau und Nimkau, Kreis Neumarkt. Auf dieſen
Gütern werden die SA.-Leute in voller Uniform
innerhalb geſchloſſener Räume, zum Teil aber auch
auf offenem

Gelände im Exerzieren, Schießen, Ausheben
von Schützengräben, Geländeübungen in

Schützenketten gedrillt

halten in Schleſien Vrandreden, die alles

und weiter ausgebildet. Sehr beliebt ſind Uebun-
gen in der Nacht. Auf dem Gute Schleibnitz ſind
etwa 200 Mann untergebracht. Die Gutshöfe
werden ſtreng abgeſperrt. An den Toren ſtehen
Poſten, die jedem Fremden den Zutritt verwehren.

Die Arbeiterſchaft iſt über dieſe Vor
gänge auf das höchſte beunruhigt. Die Er-
regung unter der republikaniſchen Bevölkerung

wächſt von Tag zu Tag. Das Reichsbanner liegtWaffenlager in Naumburg ausgehoben
Maſchinengewehre in der Möbelfabrik

in Alarmbereitſchaft. Mit beſonderer Aufmerk-
ſamkeit wird auch die ſeltſame Aktivität der Nazis
in den Kreisſtädten verfolgt, wo die Funktionäre

der Hitlerbewegung die SA.Leute aus den Land
gemeinden zuſammenziehen.

Gleichzeitig mit dieſen Bürgerkriegs
vorbereitungen entfalten die Nazis wieder
eine ſtarke Verſammlungsagitation. Jhre Führer

r

ieten. Jn Namslau erklärte ein
Naziredner, der

Oberpräfident Lüdemann möge ſchleunigſt
ſeine Sachen packen und abziehen.

Lüdemann trage auch die Schuld an dem Tode des
SA. Mannes Max Gohle aus Namslau, von dem
die Nationalſozialiſten bekanntlich behaupten, daß
er von den ſozialdemokratiſchen Mordbanditen er
mordet wurde. Jn Wirklichkeit aber war Gohle
in betrunkenem Zuſtande vom Wagen geſtürzt
und an den Folgen ſeines Unfalles geſtorben.
Lüdemann, meinte der Namslauer Naziredner
weiter, möge nicht mehr lange warten. Wenn die

SA. an ſeiner Tür klopfe, um ſeinen Kopf
abzuholen,

werde er keine Zeit mehr haben, um im Flugzeug
zu verſchwinden.

Jn Frankenſtein führte der nationalſozia
liſtiſche Gauleiter Brückner in einer überwiegend
von Großbauern beſuchten Verſammlung aus, in
der Zeit vom 9. bis 15. d. M. habe ſich jedermann
bereitzuhalten, da ein Kommuniſtenputſch bevor
ſtehe.

Nazis gewinnen
Aber nicht auf Koſten der Marz ſten

ſondern der Bürgerlichen
Die am Sonntag in Bremerhaven abgehalte

nen Stadtverordnetenwahlen hatten folgendes Er
gebnis: SPD. 3809 Stimmen 12 Mandate,
Zentrum 385 Stimmen 1 Mandat, Staatspar-
tei 517 1 Mandat, Wirtſchaftsliſte 652
2 Mandate, Nationalſozialiſten 3098 9 Man-
date, Deutſchnationale 1291 4 Mandate, Kom-
muniſten 1867 5 Mandate, Bürgerliche Ver
einigung 846 2 Mandate.

Die SPD. verlor im Vergleich zu ihrer bis-
herigen Vertretung im Stadtparlament 3 Man-
date, die Wirtſchaftspartei 4, die Staatspartei 8und die Bürgerliche Vereinigung 5. Die Kommu-

niſten gewannen 3 Mandate, während die Natio
nalſozialiſten auf Koſten des Bürgertums 9 Man-

date erzielten. Jm Vergleich zu der Bürgerſchafts
wahl 1930 hat die SPD. ihre Stimmen be

hauptet.

Hunderte uniformierter Nazis
verhaftet

Die NSDAP. veranſtaltete Sonntag nachmit
tag in der Reitbahn des Tatterſaales in Königs
berg eine Fahnenweihe, an der mehrere hundert
uniformierte Nationalſozialiſten teilnahmen. Ein
großes Aufgebot an Schutzpolizei verhaftete ſämt
liche uniformierte Nationalſozialiſten. Sie wur
den in einer langen Kette von Laſtautos in das
Polizeigefängnis gebracht. Zu irgend welchen Zu
ſammenſtößen iſt es nicht gekommen. Vor dem



Polizeipräſidium hatte ſich eine nach hundert ſüt t Wildeſte Fuſtiz für KakenkreuzRohlinge
einer ſpäteren Meldung auf 800 Mann. Unter Gandh
abgeordnete Koch und der oſtpreußiſche SA.Füh kleinerrer Quitzrau. Jm Polizeipräſidiu wurde ſofort Peeged gegen die Naz
die Sernehnang der Verhafteten e c 22
weit die Perſonalien einwandfrei feſtgeſtellt
den konnten, wurden die Verhafteten wieder frei

führer vom Aber bei den „gemeinen Kerls“ kam es ja auch

nicht ſo genau derauf an;

a lgewandten Rechtsanwälten begnügt, während Anſprüche der Parias auf Zugang zur Ver

gelaſſen. den diwerſen „Oſafs“ drei Primadonnenſwaltung, e Heer und Polizei voll anerkanntder Verteidigerzunft zur Ver t wordenm den. So ſicht e Angeſichts der Einheitsfront, die
paratiſtenwirt Die Verhandlungsfü durch den Vorſiten darſtellt, hofft man in reiſen. nSe ſchaſt befehle und unter voller Anrechnung der Unter den war h n n es am Sonn Konferenz, daß re Wure

Die Anordnungen des Vékerbundes ſuchungshaft zu je 6 Monaten Gefängnigſabendvormittag bei den Plädoyers der Verteidi dieſes e erheihſeetreuggen n
werden misc chtet vernrtrilt, und Ernſt außerdem noch gung, vom Vorſitzenden ungerügt, geſchehen, daß fivden emen, zumal die in dem erwähnten Ab-
t wegen idigung Kaufleute Deterdi und Herr Freisler, der mit hyſteriſchen Geſten undr t r irrt S Die SA. unter ſtändigen Grimaſſen nicht mehrpräſidenten und den Parteien des chine-

ſiſch- japaniſchen Konfliktes hat ſich Unterſührer
fortgeſetzt. Briand hat angeſichts der Ausdehnung 4 Monate Gefängnis, während die Angeklagten Plädoyer herunterdonnerte,
der Kampfhandlungen an deide Regierungen noch
mals dringend telegraphiert, ſich an die über
Senat Verpflichtung der Vermeidung jeder

erſchärfung der Lage zu halten. rdieſer Verpflichtung ſollten von jeder Seite

Truppenführern ſofort Befehle gegeben werden,
die jede Möglichkeit blutiger Zuſammenſtöße

ausſchlöſſen,

da neue Zwiſchenfälle die Bemühungen des Rates
um eine friedliche Regelung noch erſchweren müß-
ten. Inzwiſchen häufen die Chineſen Beweis auf
Beweis für die japaniſche Politik mit
ihre Kreaturen unter Titeln von Komitee zur
Aufyrechterhaltung der Ordnung an Stelle der zen
traken chineſiſchen Behörden zu ſetzen. Die Jn-
ftallierung des Separatiſten Tſchang HaiPeng als
Japan ergebener Gouverneur der nordman-
dſchuriſchen Provinz Hailungkiang ſei auch das
Ziel des neueſten japaniſchen Vorgehens, für das
als Vorwand die Affäre der Brücke über den
Nonni genommen worden ſei. Der japaniſche
Truppenführer Hayaſhi habe dem General Ma,
Gouverneur der Provinz Hailungkiang, mitgeteilt,
daß die Japaner die Feindſeligkeiten nicht eher
einſtellten, bis Ma ſein Amt an Tſchang abge
treten habe, dec ein Komitee zur Erhaltung der
Orduung einrrichten werde.

Dieſe Politik Japans ſchaffe und vermehre
die Unordnung in der Mandſchurei,

ſtelle eine Verletzung des Artikels 10 des Völker
bundspaktes, eine flagrante Zurückweiſung
der Ratswünſche und einen Bruch der
wiederholten und feierlichen Verſprechungen Ja
pans vor dem Rat dar.

Schließlich verſtecken ſich die Japaner in ihrer
Antwort auf Briands Anfrage wegen der Be
ſchlagnahme der Erträge aus der Salzſteuer hinter
die angeblichen chineſiſchen Ordnungskomitees,
welche dieſe Gelder für Verwaltungszwecke ange
fordert und „freiwillig“ von der chineſiſchen Salz-
ſteuerverwaltung erhalten hätte. Die Japaner

Simons zu je 100 Mk. Geldſtrafe.
Damerow und Schuz erhielten 3 und

Hell, Hagemeiſter und Samerſtki, denen das Gericht
nichts nachweiſen zu können glaubte, auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen wurden. Das Ge
richt hat die Rädelsführerſchaft der Hauptangeklag
ten verneint und ſie nur wegen einfachen Land
friedensbruchs verurteilt.

Dem Urteil war ſeine Begründung angemeſſen.
Sie folgt in faſt allen Punkten den Ausreden
der Angeklagten und iſt in vielfacher Hinſicht
mehr als anfechtbar. Allerdings ſtellt das Gericht
feſt, daß die Planmäßigkeit des Pogroms durch
die gründliche Beweisaufnahme als erwieſen an
zuſehen iſt. Mit dieſem geradezu erbitternden
Urteil ergibt ſich die beſchämende Tatſache, daß
die ſkrupelloſen Anſtifter der verbrecheriſchenſſchentum zu retten“.
Aktion auf dem Kurfürſtendamm, mehr als milde Brennhauſen hörte ſich das alles ruhig mit an;
beſtraft, frei herumlaufen können, während dieſaber was kann man anderes von einem Richter
Verführten als Opfer der revoluzzernden verlangen, unter deſſen Prozeßleitung ſelbſt der
HakenkreuzAriſtokraten auf Monate und Jahreſ preußiſche Jnnenminiſter ungeahndet mit Schmutz
hinaus in den Gefängniſſen ſitzen.

Preußens neuer Finanz
miniſter

ganz auf der Höhe befindlicher Heldentenor fein
dem Staatsanwalt

unverhüllt mit „legalen“ Racheakten drohte. Der
ſelbe Herr erklärte es für durchaus gerechtfertigt,
daß die Juden auf dem Kurfürſtendamm Ohr
feigen bekommen hätten und erlaubte ſich, in der
frechſten Weiſe die

preußiſchen Polizeibehörden der Lockſpitzelei zu
verdächtigen.

Beinahe ebenſo unmanierlich wie ſein indiskutab
ler Kollege, dem Beherrſchung völlig fremd zu ſein
ſcheint, benahm ſich der Hitler-Jntimus Frank II
aus München, der in einer lächerlichen Fanfare
u. a. erklärte, daß der Nationalſozialismus
letzte Möglichkeit ſei, das wahrhaft deutſche

Herr Landgerichtsdirektor

beworfen werden kann!

17. Auguſt 1888 in Brotterode (Kr. Schmalkalden)
geboren, ſteht alſo im 43. Lebensjahre. Nach Ab-
legung der großen juriſtiſchen Staatsprüfung
wurde er 1921 Syndikus des Reformbundes der
Gutshöfe in Bad Nauheim. Mitte 1923 übernahm
er das Amt eines geſchäftsführenden Vorſtands-
mitgliedes des Domänenpächterverbandes, um
ſpäter nach Gründung der Deutſchen Domänen
bank Deutſche Pächter-Kreditbank), an der er in
maßgebender Stelle mitgewirkt hatte, im Oktober
1924 Vorſitzender des Vorſtandes dieſes Jnſtituts
zu werden. Anfang 1928 wurde Klepper zum Prä-
ſidenten der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe ernannt.

Einmguns
auf der Fndienkonferenz

Die Minderheiten verſtändigen ſich

ommen nicht eingeſchloſſenen Sikhs, die über den
Gang der Verhandlungen auf dem Laufenden ge
halten wurden, eine ſympathiſche Haltung gegen
über den in dem Abkommen feſtgelegten Minder
heiten Anſprüchen einnehmen.

durch die Kongreßpartei
einer vierſtü außerordentlichen

Sitzung des Arbeitsausſchuſſes der Kongreßpartei
in Bombay wurde der Beſchluß gefaßt, Gandhi
mitzuteilen, daß ſeine weitere Anweſenheit bei der
Rundtiſchkonferenz unnötig erſcheine. Jn dem Te
legramm an Gandhi wurde ferner ſeine Aufmerk
ſamkeit auf die ſich ſchnell verſchlechternde Lage in
Bengalen, der nordweſtlichen Grenzprovinz, und
an anderen Orten gelenkt. Es wurde der Anſicht
Ausdruck gegeben, daß ſeine baldige Rück
kehr nach Indien wünſchenswert und eine lange
Reiſe durch den europäiſchen Kontingent unrat-
ſam ſei.

Polizeipräſident Läbbring
Der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von

Dortmund, Lübbring, iſt am Sonntagvormit-
tag um 8 Uhr an den Folgen einer Lungenent
zündung geſtorben. Lübbring war Mitglied
der Nationalverſammlung und der ſpäter gewähl
ten Reichstage. Nur dem letzten Reichstage ge
hörte er nicht an.

Lübbring hatte nach ſeiner Schulentlaſſung das
Maurerhandwerk erlernt, ſpäter, 1911, wurde er
Bezirksleiter des Bauarbeiterverbandes in Kö
nigsberg. Von 1914 bis 1924 war er dort Stadt
verordneter. Nach der Revolution kandidierte er
zunächſt zur Nationalverſammlung und ſpäter zum
Reichstag. Jm September 1919 wurde er zum
Polizeipräſidenten von Königsberg ernannt. Von
hier wurde T in der gleichen Eigenſchaft
nach Dortmund verſetztSieg der a öußerſt energiſchet Menſch

galt, war bei einem großen Teil des Bürgertums
außerordentlich ver haßt. Insbeſondere wurde

ſeien weit davon entfernt, ſich in innerchineſiſche Ein erſter, nicht unweſentlicher Fortſchritt inſer in letzter Zeit von den Nationalſozia finAngelegenheiten einzumiſchen. der die Jndienkonferenz ſeit Wochen lahmlegenden liſten ſcharf angegriffen. n

Dr. Otto Klepper h e 2ß& 9 6 Sonnabendnacht nach endloſen Verhandlungen erKhikerbundsrat zuſammen Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit zielt worden. Zwiſchen der MoſiemDelegation Der Fosatoſtsmass

verufen Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. hat w Wriae u Jene T W per beginnt in der III ba
Sämtliche Ratsmitgliede auf Grund des Artikels 45 der preußiſchen Ver en e uroworje, h nn g r h eene W faſſung den Präſidenten der Preußiſchen Zentral- Einigung gekommen, die eine bedeutende Deshalb a nen müssen J a

Rates nach Paris einzuwenden hätten. Die nächſte genoſſenſchaftskaſſe (Preußenkaſſe) Otto Klepe] Vereinfachung des vielſeitigen Minderheiten Eure Kinder sozialis ergoges gi
Ratsſttzung findet alſo am 16. November in Paris per zum Finanzminiſter ernannt. Komplexes geschult werden. Schickt sie zur SAJ.
ſtatt. Der neue preußiſche Finanzminiſter iſt am bedeutet. Jn dieſer Frage ſtehen ſich nunmehr Dort werden sie Sozialisten. g

Werbeveranſtaltung
fue das hall ſche Stadttheater
Die „Geſellſchaft der Freunde des
Stadttheaters Halle“ veranſtaltete, dem
Vorgehen anderer Städte folgend, am Sonntag
eine rbeveranſtaltung, die einen ſehr guten
Beſuch aufzuweiſen hatte. Die Aufführungen
unſeres Stadttheaters hatten beſonders in letzter
Zeit 7 künſtleriſches Niveau, daß ſie
ſelbſt die beſte rbung darſtellen. Das Prole-
tariat ſelbſt kennt den bildenden Wert des Theaters.
Trotz wirtſchaftlicher Not iſt der Beſuch ſeitens der
Arbeiterſchaft, obwohl er für allzu viele jedesmal
perſönliche Opfer fordert, verhältnismäßig gut zu
nennen. Nur das Bewußtſein, daß die geiſtige
Bildung des Proletariats neben der ſozialen Ent-
wicklung in ſtärkſtem Maße gefördert werden muß
daß dem Kulturinhalt des Sozialismus eine be
deutende Stellung im proletariſchen Kampfe zu-
kommt gibt uns letzten Endes das Recht und die
Pflicht auch in dieſer Zeit für das Weiterbeſtehen
des Stadttheaters einzutreten. An Kulturwillen
fehlt es alſo der Arbeiterſchaft nicht; deshalb wendet
ſich ſcheinbar die Veranſtaltung mehr an die kapi-
talskröftigeren Kreiſe, die zu einem großen Teil
in völlig unwerſtändlicher Oppoſition zu unſerer
ſtädtiſchen Bühne ſtehen. Deutete die Begrükungs-
anſprache des Univerſitäts-Profeſſors Dr. Menzer.
der im we'entlichen über das Lebendige in der
Bühnenkunſt ſprach, das ſchon an, ſo wurde der
Hauptredner Prof. Dr. Pönitzz in dieſer Be-
ziehung ſehr deutlich. Er beſtätigte die Tatſache
daß weite Kreiſe, die ſich den öfteren Theaterbeſuch
leiſten könnten. aus perſönlichen Gründen beiſeite
ſtehen. Jm übrigen dozierte Dr. Pönitz wenig
überzeugend; ſtändiges einerſeits andeſeits“
wirbt nicht. Trotzdem war dem Vortrag zu ent
nehmen, welch ſchöpferiſche. befruchtende Kraft von
den Provinztheatern ausgeht und wie verhängnis-
voll ſich ein weiterer Abbau auswirken muß.

Das Programm an ſich gab kein Bild von der
künſtleriſchen Höhe der Aufführungen. Ein Akt
aus einer Oper (vielleicht der 3. Akt aus den
Meiſterſingern“) wäre zu dieſem Zweck vorteil-

Der künſtleriſche Teil wurde von den neuengagier
ten v des Stadttheaters beſtritten, die
damit gleich den perſönlichen Konnex mit dem
Publikum herſtellten, der ja gerade an der Pro-
vinzbühne von Bedeutung iſt. Die Vorträge zeig-
ten, daß man mit den Engagements durchweg zu
rieden ſein kann. Alfred Grüninger trug mit
m Singechor Arie und Chor aus Händels

„Judas Maccabäus“ vor, aus einem Werk alſo,
das dem Aufgabenkreis der Bühne ferner ſteht.
Um ſo anerkennenswerter die Leitung des Chores,
der das Werk klangrein und ſtiliſtiſch vollkommen
ſang. Ein ſtarker Erfolg für den Dirigenten Chor-
direkter Ernſt Kramer, der in mühevoller
Arbeit den Chor auf ſeine jetzige Höhe brachte.
Gabriele Schneider brachte beſonders Börries
v. Münchhauſens „Ballade vom Brenneſſelbuſch“
eindringlich zum Vortrag. Den guten Eindruck den
Walter Streckfuß als Figaro und Falſtaff
machte, konnte er als Liederſänger noch beſtärken.
Das Gleichmaß ſeines fülligen Baſſes, der auch
in höheren Lagen gleich voll und leicht anſpricht.
kam in den geſungenen zwei Liedern von Richard
Trunk („Jn meiner Heimat“ und „Der Lands-
knecht“) zur Geltung

Völl'g in die Herzen des Publikums eingeſungen
haben ſich in der kurzen Zeit unſere Operetten
ſtars Ellen Pfitzner und Emil Frickar tz.
Ellen Pfitzner entzückte mit dem Walzerlied
Jch bin verliebt“ aus Lehars „Schön iſt die

Welt“. Frickartz ſang das Wolgalied aus dem
Zarewitſch“ mit aller Wärme ſeines herrlichen
Tenors. Julius Lichtenberg, der neue lyriſche
Tenor, kam mit Robert Franz' „Jm Herbſt“ und
„Willkommen mein Wald“ zu Gehör. Die wohl-
geſchulte. abgerundete Stimme läßt noch manches
von dieſem Künſtler erwarten Mit der „Rinder-
legende“ und „Der Baum“ führte Hans Alva
eindrucksvoll in die naturverbundene, herbe Lyrik
Carl Zuckmayers ein. Weniger geeignet war das
Gedicht Cognac im Frühling““ Das Vogellied
aus „Pagliacci“ gab Eta Hajd u Gelegenheit, alle
Regiſter ihres hellen, geſchmeidigen Soprans zu
ziehen. Albrecht Betge ſchloß die Reihe mit
C. F. Meyers „Die Füße im Feuer“, wobei er
das Unheimliche der Dichtung künſtleriſch vollendet
zum Vortrag brachte.

hafter geweſen. So ten ſich die Künſtler ge-
wiſſermaßden in Zivil, mit

Generalmuſikdirektor Erich Band begleitete am
Flügel die Muſiken liebevoll. K. S.

Citeratur
Hara d Landry:

Friedrich Rietzſche
225 Seiten. Jn Halbleder gebunden 2,90 Mk.
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer-

Verlag GmbH., Berlin-Charlottenburg 2.
Ohne Nietzſche iſt die Geſchichte der modernen

Weltliteratur nicht deutbar. Aber Nietzſche hat auch
viele Geheimniſſe aufgezeigt, deren Bedeutung tief
in das reale Leben hineinwirkt. Gerade die neueſte
Entwicklung der Seelenlehre und der Kulturwiſſen-
ſchaft beweiſt, wie viele und wie wichtige An
regungen Nietzſche der heutigen Erkenntnis gegeben
hat. Die neue Triebpſychologie, die Pſychoanalyſe,
ebenſo die moderne Geſchichtsphiloſophe und So-
iologie verarbeiten ſeine Gedanken. Das Landryſcheſegſche Buch z eine kritiſche Darſtellung, es i

keine trockene Biographie, ſondern verbindet mit
einer Charakteriſtik der Perſönlichkeit eine klare
Kennzeichnung der ſachlichen Beziehungen, die
zwiſchen Nietzſche und der heutigen Zeit beſtehep.

ie Darſtellung kommt vom rein Perſönlichen
in das an entſprechender biographiſcher Stelle kurze
und nüchterne Skizzen der Hauptwerke eingeſtreut
ſind über eine Unterſuchung des, ſozuſagen,philoſophiſch Auswertbaren am perſönlichen Sia

ſal Nietzſches zu einer Darlegung und Kritik der
eigentlichen philoſophiſchen Thematik ſeines Schaf
fens. Der letzte Abſchnitt unterſucht, was von ihm

und in welcher Form lebendig und wirkſam
geblieben iſt.

Carl Credé: Juſtigkriſe. Ein Schauſpiel. Er
ſchienen im Verlag J. H. W. Dietz Nachf. GmbH.,
Berlin. Preis kartoniert 1,40 Mk.

Wenig Bühnenſtücke der letzten Jahre haben in
der Oeffentlichkeit einen ſo tiefen und nachhaltigen
Erfolg gehabt wie Credés 218“ Von allen Ge-
walthaufen der Kulturregktion aufs wüſteſte be
kämpft, hat das Stück nichtsdeſtoweniger alle die
noch der Aufnahme ernſter Problemdichtung fähig
ſind zu überzeugten Propagandiſten ſeiner ethiſchen
Abſichten gemacht. Der Verfaſſer legt nun im

berühmt gewordenen Schauſpiels vor. Die
„Juſtigzkriſe“ ſchildert die Schickſale des aus 218“bekannten jungen ſympathiſchen Arztes Dr.
zen der zwiſchen die Räder einer verſtändnis-
oſen ParagraphenMaſchinerie gerät und ſeinen

mutigen Dienſt an den Armen und Elenden mit
oher Freiheitsſtrafe büßen muß. Die „Juſtiz
riſe“ hat bei ihren bisherigen Aufführungen den

e nachhaltigen Erfolg gehabt wie „S 218“.
llen Freunden dieſes tapferen Dichters ſei die

Anſchaffung dieſes zweiten Werkes warm empfoh-
len, zumal der Dietz-Verlag es zu billigſtem Preis
herausgebracht hat.

Was nicht m Wörterbuch ſteht
Sächſiſch, von Hans Reimann.

Kartoniert. Preis 3,80 Mk. Verlag Pieper Co.
GmbH. München.

Hans Reimann, der beſte literaviſche Verkünder
der ſächſiſchen Mundart, unternimmt in dieſem
22 den Verſuch, das komplizierte Gebilde des
ächſiſchen Dialekts und ſeiner Grammatik zu er
klären. Jntereſſiert und erheitert lieſt man die mit
Anekdoten und ulkigen Schilderungen gewürzte
Darſtellung. Dieſer erſte Band einer Sevie „Was
nicht im Wörterbuch ſteht“ iſt ein gelungener Ver
ſuch, Art und Weſen V deutſcher Volks
ſtämme auf unterhaltſame Weiſe kennen und ver

ſtehen zu lernen. s
Kleine Sternkunde. Von Robert Henſeling.

der h Verlagshandlung. Stuttgart (Kosmos-
erlag). Preis geheftet 2,50 Mk., in Ganzleinen

gebunden 4 Mk.
Der Verfaſſer dieſes Büchleins hat ſich das

Verdienſt erworben, die Sternkunde durch Heraus-
gabe allgemeinverſtändlicher Schriften populär zu
machen. Am beſten dient er dieſer Aufgabe durch
die vorliegende Schrift, die zugleich den Vorzug hat,
billig zu ſein und doch das weſentlichſte aus dieſem
Gebiet zu vermitteln. Dem reich illuſtrierten Büch-
lein iſt auch eine drehbare Sternkarte
auf der man zu Dort Zeit den Lauf der Geſtirne
beobachten kann. Der Leſer wird durch das Studium
dieſes Büchleins aufs leichteſte in das kosmiſche

DietzVerlag die Buchausgabe der Fortſetzung des Leben eingeführt. pp.
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Revolutionstag Tag der Beſinnung
Parteivorſitzender Vogel jprach in glänzend verlaufener Erinnernngsfeier der halliſchen Sozialdemokratie

Wenn wir uns heute hier zuſammengefunden
haben, den 13. Jahrestag der deutſchen November
revolution zu begehen, ſo mag der oberflächlich
Denkende fragen, ob denn eine beſondere Veran
laſſung zum feſtlichen Begehen dieſes Tages vor-

Wenn mit dem feſtlichen Begehen“ nur
nkenloſe Zerſtreuung gemeint iſt, dann iſt die

rage ſicher berechtigt.

Sinn und Zweck dieſer Feier aber ſoll ſein,
uns für einige Stunden aus dem grauen All
tag herausheben auf die Höhen innerer

Beſinnung.“
Mit dieſen Worten leitete geſtern abend Ge

noſſe Hans Vogel, einer der drei Vorſitzenden
der SPD., ſeine Anſprache zur Revolutions-
feier der halliſchen Sozialdemokratie im „Volks-
park“ ein. Der mit den Farben des Sozialismus
reich geſchmückte große Saal war bis auf den letz
ten Platz gefüllt. Der Ernſt der Stunde der
13. Wiederkehr des Jahrestages der deutſchen Re
volution, deren Errungenſchaften heute ſo ſtark
gefährdet ſind hatte die halliſchen Sozialdemo-
kraten in dichten Scharen herbeieilen laſſen. Mit
kraftvollem Ernſt und ruhiger Entſchloſſenheit,
durchleuchtet von dem Feuer der Begeiſterung, be
ging die von den letzten Spaltungsbeſtrebungen
unverſehrt gebliebene halliſche Sozialdemo-
kratie den Geburtstag der deutſchen Republik,
lauſchte ſie den Worten ihres ſelbſtgewählten Füh-
rers, der etwa folgendes ausführte:

Als die Sozialdemokratie vor 13 Jahren die
olitiſche Führung in Deutſchland übernahm, lagrer uns der mörderiſchſte Krieg, den die Welt-

eſchichte kennt. Deutſchland war ein Trümmern die deutſche und auch die europäiſche Wirt-

chaft war zuſammengebrochen. Bei dieſer ge
Poſition des Kapitalismus war es der

rbeiterſchaft möglich, neben der formalen Demo

Wo ruft die Pflicht?
Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“ eine grohe Funktio-
när- Sitzung ſtatt. Reichstagsabgeordneter
Genoſſe Saupe (Leipzig) ſpricht über das Thema:
Hie Lehren von Harzburg und Braunſchweig

Hierzu ſind alle Partei, Gewerkſchafts, Reichs
banner und Sportfunktionäre eingeladen.

Wir erwarten pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mit
gliedsbuches der Sozialdemokratiſchen Partei..

Der Aktionsausſchuß.

kratie wichtige Poſitionen für ſich zu erobern.

Die Jugend re h Genoſſen wiſſen dieſe Erfolge der Revolution
heute nicht gebührend zu würdigen. Darum
wiſſen ſie auch nichts von der großen Verant-
wortung, die die Sozialdemokratie für die Ver-
teidigung all dieſer

Sie, die nichts von dieſer großen Verantwortung
ſpüren, haben aber auch nicht das Recht, ſich So
gzialiſten zu nennen.
Vergegenwärtigen wir uns nur kurz was uns

die Revolution brachte; ſie brachte die Beſeitigung
des Obrigkeitsſtaates und machte ſo aus dem Un
tertan den Staatsbürger; ſie brachte
Verbeſſerung des ſozialen Rechts, wirtſchaftliche
und geſellſchaftliche Hebung des Arbeiterſtandes
und weiter: Aufhebung der Geſindeordnung,
Schaffung der Arbbeitsloſenverſicherung, Tarif-
recht, 8Stundentag, Betriebsrätegeſetz um nur
einiges zu nennen. Sie brachte uns nicht die
Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Pläne, die troſt-
loſen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland
erlaubten das nicht. Man kann nicht, wie Eis-
ner ſagt, ſozialiſieren, wo kaum etwas da iſt
um Sozialiſieren; ſagt doch Maryx, daß der

Zeitpunkt für eine Verwirklichung des Sozialis-
mus erſt dann da iſt, wenn die Produktivkräfte
ſich ſoweit ausgedehnt haben, daß ſie die kapita-
liſtiſche Hülle zerreißen. Und dieſe Zeit war noch De
nicht gekommen. Neben der politiſchen Demo
kratie gelang es der Arbeiterſchaft jedoch, auch
Anſätze einer wirtſchaftlichen Demokratie zu K
ſchaffen.

Weit größer wäre der Erfolg der Revolution
geworden, wenn die Arbeiterſchaft nicht in

drei Lager geſpalten worden wäre.

SDer heutige Monopolkapitalismus fühlt
trotz der ſchweren n die er h einzig auf die Arbeiterſchaft abwälzt t genug,
der durch Arbeitsloſigkeit und Not geſchwächte Ar-
beiterſchaft jene Revolutionskonzeſſionen wieder
zu ent reißen. Das Lebensniveau des Arbei-
ters ſoll wieder dem der Vorkriegszeit gleichen,
die ſamen Errungenſchaften ſollen beſeitigt wer
den. Die vor kurzem in Harzburg ausgebenen
Parolen der Unternehmer und ihrer Steigbügel-
Peee ſprechen ihre Abſichten re gerng aus:

erſchlagung der Demokratie, der Republik,
der Gewerkſchaften, der Sozialdemokratie, des Ta
rifrechts, der Sozialpolitik.

Dieſen Vorſtoß der Reaktion auf parlamen
tariſchem Boden zurückgewieſen zu ha-ben, iſt das große Verdienſt der SPD. und der

Gewerkſchaften und nicht der KPD. und der
Gruppen um Seydewitz, die Hugenbergs
und Hitlers Spiel ſpielen.

Der Kampf geht um die Demokratie und die
Republik gegen Diktatur, Faſchismus und Bür-

Errungenſchaften hat. D

gerkrieg, das iſt das Gebot der Stunde.
Dabei iſt ſich die Sozialdemokratie durchaus dar
über im Klaren, daß die deutſche Republik und
Demokratie durchaus nichts Vollkommenes iſt,
und daß der Weg zur ſozialen Republik noch
weit fſt. Kapitaliſtiſcher Geiſt läßt keine reine

emokratie aufkommen. Wenn aber für die Ar
beiterſchaft die Entſcheidung zwiſchen Demokratie
und Diktatur fällt, dann wird ſie ſich ſtets für die
Demokratie entſcheiden, weil ſie die Voraus-
ſetzung zur Erhaltung der ſozialen Errungenſchaf-
ten, ja der Arbeiterklaſſe überhaupt

laſſeenkampf, ſondern gerade als ver
chärfter Klaſſenkampf anzuſehen. Aber die
ozialdemokratie iſt ſich auch bewußt, daß ihr

Weg zur Erreichung des ſozialen Volksſtaats nicht
immer gewaltlos gehen wird, wie ſie es wün-
ſchen mag.

Wenn ihr von der Reaktion der offene
Kampf aufgezwungen wird, wird ſie ihn mit
W Kraft aufnehmen. Aber auch
n dieſem Kampf wird die SPD. und nicht die

KPD. oder die Seydewitzleute die Führung der
Arbeiterſchaft übernehmen.

Gegenwärtig aber den offenen
Kampf aufzunehmen, wäre ein Verbrechen,
ſagt doch ſchon Lenin, einen Kampf annehmen,
wenn der Feind davon Vorteil hat, iſt ein
Verbrechen. Der Sozialismus kann in Deutſchland
nur ſchrittweiſe erreicht werden. Daher müſſen
wir alles daran ſetzen, die Mehrheit der pro-

r e nicht als Verrat am

1

iſt. Jn dieſer Hinſicht iſt auch die uns aufgezwun- kapitaliſtiſchen Parteien zu brechen und die drei

Studentenhetze auf breiter Baſis
Die halliſchen Klamaukſtudenten ſtellen ihren „Kampf“ ſelbſt außerhalb

akademiſcher Beurteilung
Was wir von Anfang an behaupteten, wird uns

jetzt a Es geht in dem Kampf der
„nationalen“ udentenſchaft Halles gegen Pro-
eſſor Dehn nicht um die Perſönlichkeit

ns, ſondern um das preußiſche Kultusminiſte
rium, um das ſogenannte rote Preußen, ja um die

mokratie und Republik überhaupt.
Schon die unverſchämte Verlautbarung der halli-
ſchen „nationalen“ Studentenſchaft, daß ſie den
Kampf gegen Dehn „auf breiterer Baſis
fortführen“ würde, iſt das glatte Zugeſtänd
nis, daß es ihr gar nicht mehr um die rein aka
demiſchen Dinge, ſondern um rein parteipoliti
ſche ankommt.

Das offiziöſe Wollfſche Telegraphenbüro, das
ſich ſeltſamerweiſe wenigſtens in Halle) als ſehr
williges Sprachrohr der halliſchen Klamaukſtudenten
betätigt, teilt nun weiter mit, daß die „nationale“
halliſche Studentenſchaft ſich an die anderen Uni-
verſitäten wenden wird, „um ſie zu einem all
gemeinen Kampf zuſammenzufüh-
ren, der ſich aber in der Beeinfluſſung
der Oeffentlichkeit durch Zeitungsartikel
erſchöpfen ſoll. Eine bereits vorliegende und durch
die genannte Nachrichtenagentur gleichfalls ver
breitete Sympathieku ung auswärtiger
Univerſitäten (ſo aus Greifswald und aus

en a), die doch an Dehn wahrlich kein Intereſſe
tärken unſere Meinung, auf was fürründe ſich dieſe breitere Baſis ſtützt. Wenn auch

daran noch der geringſte Zweifel geblieben wäre,
ſo wird der durch einen Aufruf der „Deutſchen“
Studentenſchaft an der Univerſität Halle reſtlos
beſtätigt, deſſen Einleitung folgendermaßen lautet:

„Kommilitonen! Der letzte Teil des
deutſchen Freiheitskampfes hat begonnen.
Schon lodern auf Deutſchlands Hohen Schulen

die einer neuen Zeit! Letzteverzweifelte Anſtrengungen eines todwunden
Syſtems deuten das nahe Ende an. Jm
letzten Augenblick verſucht man, das Bollwerk des
nationalen Willens, die Deutſche Hochſchule, zu
zertrümmern und ſie mit dem Peſthauch pa
zifiſtiſch-marxiſtiſcher Jdeologien
zu infizieren! Kommilitonen! Seid auf der Hut!
Auf Euch gründet ſich die Hoffnung der Nation!
Nie und nimmer dürfen wir den paziſiſtiſchen
Ungeiſt in Deutſchen Hörſalen dulden!“

Jn dem ganzen ſchwulſtigen Aufruf, der mit
einer Reklame für neue „Proteſte“ endet, kommt
der Name Dehn nicht ein einziges Mal
vor (obwohl Dehn in ihm indirekt als Verbrecher
bezeichnet wird), er iſt ein einziger Ruf zur „natio-
nalen Revolution“. Es iſt demgegenüber geradezu
eine Unverſchämtheit, wenn ſich dieſe Klamauf-
ſtudenten beklagen, daß gegen ſie mit dem Gummi-
knüppel vorgegangen wird. Sie haben ſich durch
ihre Aktionen und durch dieſe neueſten Verlaut-
barungen ſelbſt außerhalb des akademi-
ſchen Bodens geſtellt, ſie haben ſich ſelbſt als
reine Parteipolitiker gekennzeichnet; infolge-
deſſen iſt es nunmehr nicht mehr angebracht, daß
akademiſche Gewohnheitsrechte ihnen gegenüber
reſpektiert werden.

Wir, und mit uns alle, die, obwohl ſie das
Wort „national“ nicht dauernd auf den Lippen
tragen, im Jntereſſe des deutſchen Volkes das
Chaos in Deutſchland verhindern wollen, fordern
von allen verantwortlichen Stellen, nunmehr
energiſch gegen dieſe NurParteigänger mit allen
ihnen zuſtehenden Mitteln vorzugehen, wenn ſie
weiter die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährden
ſollten.

Volle Garantie für
un veränderte Güte

und Größe



c eße e la. ne
Virtei Derktätiger im deutſchen Volk unter der

der okratie zu ſammeln. Wenn
oelaeben gibt es keine Macht der Welt

den Vormarſch des Sozialismus auf
erſtreöen, das gehe wir uns heute geloben. Wir

wollen uns weiter geloben, u
Vertrauen und Selbſtvertrauen

und unſern Glauben an den Sozialismus zu ſtär- Konſnmken, We Verantwortu Shefüht und unſere Ver 1. Generalverſammlung der

gehe a d tn der Er. engere Lete ha h ne e nkenntnis zu beſtärken, daß die Gegner nur ſo gezeichneter. it Jahren iſt in üſſe i
lange wirklich ſtark ſind, als die Arbeiterſchaft glaubliche eingetreten, daß ſämtliche Be ſo n
fo uneinig iſt. Wir wollen uns weiter ge einer Genoſſenſchafts Verſammlung einſtimmig
oben, die Entwicklung oder meinetwegen auch gefaßt wurden.

die Revolution vorwärts zu treiben, indem Nach Begrüßung des Vertreters der konſum
wir uns ſelbſt aktivieren und revolutionieren. Wir ſſenſchaftlichen Jnſtanzen erſtattete der Ge
wollen uns geloben, uns freiwillig einzuordnen ſgenehen Geſchäftsdericht. Inund den Kampf zu führen, nicht mit Worten, ſon ſchäfisführer den er noch einmal feſt,
dern mit der Tat. Wir wollen, um mit Heine zu längeren e neuen Genoſſenſchaft ireden, Schwert und Flamme ſein im Kampf daß die Gründung Nachdem die n
für die große heilige Sache des Sozialismus. Abwehr erfolgte

2 dem AKV. einen reinen Parteiladen ma
Die Feier wurde durch Fanfarenchöre einge alle

7 abgeſchloſſen. krt ren ſie r Fan ſchli
arenchor der halliſchen SAJ. zumſpoerſten Male in W Veranſtaltu R inen Umſtänden die neue genoſſenſchaftliche Linie

Parteimitgliedſchaft vorſtellte. Der Eindruck der mitmachen wollten,
ſchmucken Blaubluſen, die ihre Jnſtrumente ſo t rigdiſzipliniert zu handhaben und ſo ſchneidig zu als zur Gründung einer Genoſſenſchaft zu ſchreiten.I r verſtehen, war glänzend. Der Freie Hinzu kommt noch, daß gerade die einkrämer,
Sängerchor unter der rührigen und feinſinni giſammengeſchlo i
gen Leitung Kapellmeiſter Sauerſteins
brachte ein und mehrſtimmige Arbeiterchöre ſehr degktionäter benehmen wie
anerkennenswert zu Gehör. Von den Chören ver ſelbſt. Für den klaſſenbewu
dienen die drei einſtimmigen Chorlieder mit Or- ganz unmöglich, ſeine Gelder
cheſter von Armin Knab beſondere Beachtung, Wer üägung zu ſtellen, um zu
da in ihnen das Kulturgefühl des Proletariats den ſeinen eigenen Geldern bekäm
Figireſte r c er Zeit, wo das Unternehmertum d DieHalliſche Konzertorcheſter u 103i0 it aller Entſchiedenheipellmeiſter Fritz z chieſings bewährter Lei- h enſche ich denkenden u
tung brachte vier bekannte Konzertouvertüren zu eiterſchaft Mönch it t

u beſondere Würdigung müſſen die Rezi- Einkauf in der eigenen r zu er
tationen Werner Martins erfahren. Mar- hen Wie e e el der Genoſſen erwartete, ſo

tin w. rer ind einmal die wirtſchaftlichen Verhältniſſe daran
gie de et der g der hen guhat, deän ſeid n C anderen ver wuh e e afeeeaer-
als Sprechkunſtwerk wirken, dramatiſche Szenen r ſale tut die Verhältniſſe im ſehr
aus Revolutionsſtücken zu rezitieren, die die Er r erſchüttert iſt. Deutlichſter Beweis iſt,
lebnismöglichkeiten des reinen Sprechkunſt- der in ſeiner Berichterſtattung ſonſt „beſcheiwerks dem Arbeiter deutlicher vermitteln können. d emiheh do der Gründung des neuen

e e e e eſchende Aufgabe, die verſchiedenen Stimmen einer r r W m
ſolchen Szene und daneben auch die ſzeniſche Die n g unſerer Konſumgenoſſen
Atmoſphäre ſprachlich lebendig zu machen, in aus 31, die Eintgezeichneter Weiſe ſchaft erfolgte am 7. Januar 1931, e in reMit einem Hoch auf die internationale re vo- e 3. n m See it irer Cuwie,
lutionäre Sozialdemokratie und dem Geſangſteilungsſtelle am 20. rieden Es u
der Jnternakionale ſchloß die würdige lung kann man durchaus u n u
er allen denjenigen der Dank ausgeſprochen werden,die am Aufbau mitgewirkt haben, beſonders aber

2 tt ei a r J7 e s r der renzwer z v wohnen und das Opfer auf ſich genommen n,er i unosa t eines ihren Einkauf trotz ſtundenweiten Weges in ihrer

Arbeitsloſen r r Sinf elwi am Sonnabend Gerüchten entgegentretend, aller 2tmörderi- lichkeit bemerkt. daß Vorſtand und AufW r in Er fichtsrat ihre Tätigkeit vollkommen ehrenr Abſicht dann aber auf und begab ſich W amtlich ausüben und daß Sitzungsgelder eben

Diakoniſſenhaus. falls nicht i n der, uDer Lebensmüde mte von auswärts. Jn Vorſtand u r reinem Anſeſi von Se weiſung über ſeine lange das zurückliegende, eine ftsperiode von
Arbeitsloſigkeit beging er den Selbſtmordverſuch. A Monaten umfaſfende Geſchäftsjahr eine Rück

Der Genoſſenſchaſtsgedanke lebt
ar
klin Zuſtand mit aller Kraft u Die erſte Seneralverſamm. ung der neuen Konſumsenoſſenſchaft Halle kann ſo de umligen

währ veſcheßen als Augen und OhrentiſnitWirtſchaſtskeiſe eine Rückoe manteeee
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ung an ben. Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonntagadendm n Tun egen u am Reileck eine rige Frau.Den Bericht des Aufſichtsrates derſtattete der Genoſſe Möller. Auch er gab der Sie Frau ſtürzte urz von c J g S
Erwartung Ausdruck, daß alle Sensſen ch an g e Urban rege u ſieder Aufbautätigkeit beteiligen. Er ſtellte feſt, da t X. r r rben durch den evi ſo e am Un n ſ wdu ne Reviſtongtommiſſionſi e t wurde. Es hätte nicht viel s nd S
die Tätigkeit des Vorſtandes kontrolliertſwäre das ganze v Arbeiter Samariteriolonne

be und zu Beanſtandungen kein Anlaß vor Paſſanten wurde die dene rege Entlaſtung des See du re Auto ſofort den
wurde einſtimmig erteilt. Genoſſe Möller brachte Transport in nik vornahm.
dann den Bericht des Reviſionsverbandes zur Ver TTTT7 fär T
leſung, in welchem ebenfalls wurde, Staß die e I hrung in allen ihren Teilen Neue Entſcheidungen des e e
eine geordnete ſei.Zur Diskuſffton meldete ſig niemand Zerldit chelte Ja x

aft uſammenge Weiterverſicherte, die ihren Wohnort aus demt haben, die Methoden im AKV. fort erwerbe weiteres dieetzen, Pue daß ſie ernſter, ſachlicher Ar daneege entſ Kaſe ihres

a t der neuen Kaſſet im Jntereſſe der geſamten Arbeiterklaſſe ſich ts; die Veiſtungspfli
Hrr ha An allen Genoſſen davon ob Kaſſe Kenntnis eriegt es nunmehr, dafür zu ſorgen, daß das neue ſangt hat, daß der Erkrankte ihr Mitglied ge

a ſeiner ganzen Geſtaltung weiter worden i mausgebaut wird. Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung könnenit nochmaligem Dank für die Mitarbeit nach 1063 es denten nasgeſetzes
wurde die blendend verlaufene Verſammlung be nur zurückgefordert werden, wenn ſie in der irr
reits um 5810 Uhr geſchloſſen. tümlichen nahme der e ngepflicht oder

ger r Oktober ſage a Ptt rS i terhalt t, iſt n echt156 Perſonen r und heeneeeee ob e ſeien diylulgen

we bensunterhalt zu erwerben. Vielmehr iſtſtahls. Zu Straftaten mit unbekannten Täternquch zu ein ob die beſonderen Umſtände

n Einzelfalles beſonders die thm als Familien
keit der Kriminalpolizei ſind Werte und Wert mitglied obliegenden Pflichten einer ſolchen Ver

tände für etwa 62 820 Mk. wieder herbei-Fſgaſt worden. wertung der Arbeitskraft entgegenſtehen.
Polrehosſgnle Am Dienstag fängtJapaniſcher ch in Halle. Dieſer Tage be Nniv.Lektor Dr. Wittfag einen Kurſth vel

ſuchten Japaner die Kläranlage Tafelwerder. Sieſſaden alter, neuer und neueſter Zeit. Von Bürger

e r kis Brecht' an. Ebenfalls am 10. November ſert
und die beiden Nachfaulbehälter r

er An der esgleichen Reinhold Hepden.a Meere Sttate un Bann ehe u der Flgme rt dek gleichen Kein bot Hepder
nem

ie Arbeit ſeines „Kammerorcheſters“.
am Sonntagfrüh ein, Perſonenguto mit Valhallatheater. Die Direktion veranſtaltet von heute
Straßenbahnwagen zuſammen. Der Fahrer trug bis Donnerstag vier Volkstage, an welchen ganz bedeutenderhebliche Verletz n davon und mußte ins hevabgeſedte Preiſe gelten. Es finden die letzten Auffüh

Krankenhaus gebracht werden. ganz famos“ ſtatt. Ab Freitag der

Stafit umd Butt. evom Fran Armmcuus
Copyright by Merlin-Verlag, BadenBaden. Streik ausbrechen, ſeinetwegen ſollte keine W

Nachdruck verboten.) zum Hungern verurteilt werden. Schade, daß ero h ich mit Agnes nicht beſprechen konnte ſie wäre
Herr Höfer erklärt, er habe ſchon Monate an beſtimmt der glei Meinung geweſen.

der Erfindung r ehe dieſer Hammer zu So ging er alſo, wahrſcheinlich für immer,
ihm kam. Die Zeichnungen waren natürlich kon gus der Werkſtatt weg und hinauf zur Leitung.
ſurrs Zeug Herr Höfer hat ſie in den t Man ſchob ihn in das Zimmer des Direktors Gör
orb geſchmiſſen. Jn der Jdee wollte der Menſch weed. Thomas war darauf gefaßt, daß ein

allerdings das gleiche, aber in einer ganz unmög Donnerwetter über ihn losbrechen würde, aber er
lichen Form.“ S war entſchloſſen, dem Mann nichts, aber auch gar„So, ſo! Jn den Papierkorb geſchmiſſen nichts ſchuldig zu bleiben.Jn den oper Eigentlich iſt es ſchade Thomas Solmer hatte ſich ſehr getäuſcht.
denn nun kann der Menſch da, der oder Ah da iſt ja unſer temperamentvoller
Hammer, alles Mögliche und Unmögliche behaup junger Mann“, ſagte er mit einem Lächeln imten, und wenn es ihm auch niemand glaubt eetten Geſicht. hen Sie einen Augenblick
Sie wiſſen, lieber Herr Direktor Görweed wie Platz ich ſtehe Jhnen gleich zur Verfügung.“

g S liſagt der Lateiner „Semper aliquid haeret. Es Thomas war verwundert über dieſen Ton
bleibt immer eine Kleinigkeit hängen. Und ſol, r en.eine Kleinigkeit kann recht unangenehm werden. Klubſtthie fette daß er ſich wirklich in einen der

Jch würde da an Jhrer Stelle doch recht vorſichtig Dimit dem rabiaten Menſchen ſein wiſſen Sie, und d ne er
wenn er am Ende zur Linkspreſſe a die machte Miene r a

„Was uns FZleiben Sie nur ſien, Herr Hammer“
er ad och die Lum und er betonte das „Herr“ „was wir uns zud S dere piß h a a d Serben ſagen haben, das können wir uns auch im Sitzen

perei nicht ohne weiteres hingehen en! tſchreien es die anderen auf allen Gaſſen aus, daß r e haben n a
man in der Agiſchag das Werk unter den Augen einen kleinen Krach gemacht, vor Jhren Kame
r ungeſtraft des Diebſtahls be den und vor dem Aufſichtsrat. Es war das eine
ſhuldigen darf etwas peinliche Sache und Sie dürfen ſich nicht

„Tun ſie das vielleicht nicht, wenn der Burſchel wundern, wenn ich mich im erſten Augenblick
gemaßregelt, das heißt friſtlos entlaſſen wird? darüber aufgeregt habe Der Werksingenieur
Lieber Herr Direktor Görweed, Sie ſind noch ein Höfer iſt ein Dieb und das Werk hat Sie beſtohlen“
jüngerer Mann ich bin ein alter Mann. Aber das ſind ſchon Sachen, die einem gegen den Strichwanchmal hat ein alter Mann auch noch einen gehen müſſen. Nun bin ich naticich der Sache
Cedanken. Schaffen Sie die Möglichkeit aus der nachgegangen, und es hat ſich folgendes herausge
Krlt daß man einen ſolchen Vorwurf gegen dasſſtellt: Es iſt tatſächlich richtig, daß Sie bei Herrn
Werk erheben kann. Ingenieur Höfer geweſen ſind. Sie haben ihm„Wie meinen Sie das, Herr Dr. Poſener! auch Zeichnungen überbracht. Sie hatten die

„O das brauche ich Jhnen nicht näher zu Jdee, eine ähnliche Maſchine zu konſtruieren, wie
v Jhr Köpfchen, Herr Direktor! Sieldie, an der Sie jetzt arbeiten. Nun hat ſich aber
wiſſen ſchon ſelbſt, was Sie zu tun haben!“ Kerr Höfer ſchon ſeit vielen Monaten mit der

Am Nachmittag ließ Direktor Görweed Thomas Sache befaßt und ſeine Konſtruktion war an dem
Hammer zu ſich rufen. Der Vorarbeiter hatte, da Tage im Modell faſt fertig, an dem Sie zu ihm b

r v e r rechnete kamen.“erei orgt und einen Erſatzmann in Be „Davon hat Herr Höfer kein Wort geſagt!“reitſchaft geſtellt, ſo daß Thomas die Maſchine ohne „Bitte, laſſen Sie e fortfahren! et war
weiteres verlaſſen konnte. Er erwartete nichts vielleicht falſch, daß er Jhnen das nicht geſagt hat;
anderes, als entlaſſen zu werden. Zwar verſicher aber Fachleute ſind Dilettanten gegenüber zu
ten ihn mittags in der Kantine die Kameraden einem großen Maß von Vorſicht verpflichtet. Er W
ausnghmslos, daß ſie unter allen Umſtänden zu hat Sie alſo abgewieſen. Sie haben ichihm halten würden, aber ſeinetwegen ſollte ten nungen im Büro liegen laſſen. x 7 R dte

Fit werden alſo nichts dagegen unternehmend“
Unrecht ſind, denn die Maſchine, an der Sie arbei- Auch wenn es wie eine Art Strafe ausſieht?“

e mir gleichgültig.
erkennen, daß Sie ſich benachteiligt fühlen könnten denken In in un ß nen Wieehenng
I un uns nur, daß Sie nicht im erſten trag, den ich Jhnen genannt habe. Und wenn inugenblick, da Sie die neue Maſchine ſahen, ukinſt wieder etwas ſein e was Jhnen gegen

r n Sie den der untere e auffindbar geweſen.“ allen Umſtänden der ecninſgſe ſee den Weg

Herr Diteltor ur Direktion. weiß, Sie haben ein ganzalſches Bild von uns wir ſind keineswegs eine
Sammlung von Wüterichen und Ausbeutern, wie
man Jhnen vielleicht vorgeſagt hat wir wollen
nur, was recht und billig iſt. glaube, Fhnen
das Fepte bewieſen e ben. Jetzt unter

n Sie noch dieſe Verzichterklärung Herr
Hammer!“

rer nungendas Gegenteil zu beweiſen, iſt uns i hee un
möglich. Wir wünſchen aber nicht, daß Sie glau
dern hl tigt rrw v ſagten, beſtohlen
Fiſchloſſen T hne weitere Pruſung T ſich d Thomas Hammer unterſchrieb. Er verzichtete
Wider J ne i fragt a Für auf Geltendmach ll it iVide. n eine Gratifikation von zweihundert ung aller weiteren Anſprüche.
ſurfgg ark zuzubilligen, als Entſchädigung Direktor Görweed reichte ihm zwar nicht die

ie verlorengegangenen Zeichnungen und zu Hand, aber ſeine Verbeugung war tadellos.

ehe z a den Thomas ging in den Werkſtattſaal zurück.ffrege er Konſt uttion dieſer Meſe ſich r Am anderen Morgen erhielt er die Mitteilung,
Mit dieſer Summe ſollen etwaigen atte daß er in die Keſſelhälle verſetzt ſei.

abgegolten ſein ich m Sie an beſonders

n Wr auf Erfolg einen ts-] Thomas Hammer er es mite en nen dieſer Vetſeſeng auf ſag et et
eigentlichen Gießerei, wurde nicht am laufendenThomas überlegte einen Augenblick. Zwei

and gearbeitet, aber hier handelte es ſich darum,hundertfünfzig Mark oder nichts da war einer oft erkgicte alle
es nicht ſchwer, ſich zu entſcheiden Oder aber
6 Körperkräfte einzuſetzen. Das Metall, das feuerz d Wert die zweihundertfünfzig Mark an aus den Sefen kam, x zu Blöcken er

a
„Jch bin einverſtanden“, t kDas iſt ouch ſehr nun ren ken Und es war mit Maſchinen allein nicht zu ſchaffen.

Sie werden den Vorwurf, Fhnen das Werkoder Herr Jngenieur Höfer v. Arbeit geſtohlen

hat, zurücknehmen?“
„„„Jch werde ſagen, daß ich entſchädigt worden
in.

„Gut. Damit die aus der Welt ge
ſchafft. Nun h wir aber noch etwas ande
res, Herr Hammer. Sie werden mir zugeben, daß
die Situation, die Sie heute vormittag hervorge
rufen haben für uns keineswegs erfreulich war.

eder Jhre Worte, noch die Demonſtration Jhrer
Kameraden So ſehr wir begreifen, de Sie er
regt waren ganz dürfen wir doch nicht über

n nach einer Stunde über
zeugt, daß dieſer Name durchaus gerechtfertigt war.

Fortſetzung folgt.
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Auf sten der Sſtwochem:
Preisbolſchewismus Schieles

Weshalb ſteigen die Getreide und Brot
preiſe, während die Rominallöhne ſinken

Die Art und Weiſe, wie in Deutſchland ein
ſeitig zugunſten der Großgrundbeſitzer Getreide-
politik gemacht wird, hat die deutſche Getreide-
preis entwicklung immer mehr iſo-
liert. Jn einer Zeit, wo die deutſchen Unter-
nehmer abermals Lohnabbau fordern, vergrößert
ſich der Abſtand der deutſchen Getreidepreiſe und
damit der Abſtand der deutſchen Brotpreiſe von
den entſprechenden Preiſen des Auslandes weiter.
Die Entwicklung in Deutſchland leidet an einer
fürchterlichen Zwieſpältigkeit, die immer bedenk-
licher wird.

Während die Nominallöhne ſinken, ſteigen die
Getreide und Brotpreiſe.

Die Kaufkraft der breiten Bevölkerung wird
immer mehr zugunſten der Großlandwirtſchaft, der
Roggenproduzenten, gebunden. Während ſich alle
anderen Berufsſchichten in Deutſchland mit einer
Einkommensverringerung abfinden müſſen, voll
zieht ſich bei der Großlandwirtſchaft infolge der
Getreidepreiserhöhung eine Steigerung dieſes Ein
kommens.
Mit den Getreidepreiſen ſteigen aber auch die

Futterpreiſe. Tauſende und Zehntauſende
von Tierzüchtern werden dadurch ſchwer betroffen.
Sie ſind infolge der hohen Futtermittelkoſten un
rentabel geworden. Man ſchließt die Betriebe.
So wird die landwirtſchaftliche Veredelung,
die das Kernſtück der deutſchen Land
wirtſchaft ſein ſoll und die nur allein un
ſere Handelsbilanz von der Lebensmitteleinfuhr
entlaſten kann, den Intereſſen der Roggenprodu-
zenten, der Großgrundbeſitzer geopfert.

Die Agrarkriſe in Deutſchland wird auf die
Kleinen und Kleinſten abgewälzt.

In den Verſammlungen aber erzählen Landbünd-
ler und Nationalſozialiſten, der Marxismus
und die Sozialdemokratie ſeien ſchuld.
Die Politik der Auspowerung der Kleinen und
Kleinſten auf dem Lande wird aber vom Reichs-
ernährungsminiſter gemacht, einer der Stützen des
Reichslandbundes, der ſeine Sympathie für
Hugenberg und Hitler nie verleugnet hat.

Die Getreidepreis entwicklung in
Deunſchland geht nun ſchon ſeit Jahren
unter Einfluß der, Politik ihre eigenen Wege. Die
Getreideprobuzenten in Deutſchland haben, da ſie
gegen die Einfuhr von draußen durch Zölle völlig
geſichert ſind und da ſie infolge der Roggenlom-
bardierung ihre Ware nicht an den Produkten
börſen anzubieten brauchen, ein geſchloſſenes
Monopol. Daher erklärt ſich die gegenſätzliche
Entwicklung der deutſchen Getreidepreiſe gegen-
über den Preiſen im Auslande. Wir geben fol
gende Ueberſicht.

Anfang Auguſt Anfang Nov.
Weizen, Chikago, in

49,37 57,62Cents je Buſhel
Weizen, Berlin, in

188--190 218--221Mark je Tonne
Roggen, Berlin, in

Mark je Tonne 139--140 191--193
Mais, Chikago, in

Cents je Buſhel 5l1,25 38,87
Hafer, Berlin, in

Mark je Tonne 142--146 141--152
Auf den Auslandsmärkten hat es

auch eine Steigerung der Weizen-
preiſe gegeben. Aber dieſe Steigerung be-
ruhte auf Zufälligkeiten. Sie hängt z. T. mit den
Ereigniſſen in England, Entwertung des Pfundes,
zuſammen. Urſachen, die in der Marktlage be-
gründet ſind, liegen nicht vor. Die Weizenhauſſe
iſt auch auf den Weltmärkten zu Ende. Der Wei
zenpreis in Chikago iſt auch nur um 16 Pro
zent geſtiegen.

Beim deutſchen Weizen und beim deutſchen
Roggen liegt aber eine Steigerung von rund

35 bis 40 Prozent vor.
Die Gründe ſind ja zum größten Teil bekannt.

Einmal ſind und das gilt beſonders für die
Roggenrente die Beſtände knapp. Die knappen
Beſtände werden aber in nicht zu rechtfertigen
dem Ausmaß für die Viehfütterung verwendet,
weil eben das Futtergetreide zu teuer
iſt. Andererſeits halten die Großland-
wirte mit der Belieferung der Pro-
duktenbörſen zurück. Eine Zeitlang war
es die Furcht vor Jnflation, die es immerhin an
gebracht erſcheinen ließ, den Sachwert, eben das
Getreide, zurückzuhalten. Soweit dieſe Jnflations
furcht verſchwunden iſt, rechnen die Großagrarier,
eben weil ſie ſich über die unzureichenden Vorräte
klar geworden ſind, mit höheren Preiſen.

Dieſe höheren Preiſe ſollen durch Zurück-
haltung, durch Boykott der Verbraucher, er

zwungen werden.
Aber zurückhalten kann nur der, der ſein Getreide
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nicht zu verkaufen braucht. Das trifft wohl für
die wenigſten der deutſchen Getreideproduzenten
zu. Hier hat der Reichsernährungsminiſter einen
ganz beſonderen Dreh gefunden, indem er das an
ſich begrüßenswerte Syſtem der Getreide-
lombardierung mißbrauchte. Die Dinge
liegen heute ſo, daß dem Landwirt das Getreide
bevorſchußt wird, ſelbſt wenn er. das Getreide

Lohnkonflikt bei der Deutſchen
Reichsbahn nehmen die durch den Schiedsſpruch
vom 27. Oktober unterbrochenen Verhandiun-
gen am Dienstag, dem 10. November, vor
mittags 10 Uhr, im Reichsarbeitsminiſterium unter
Vorſitz des Schlichters Dr. Joetten ihren Fort
gang.

Wozu die Reichsbahn Geld hat!
Vor kurzem fand in Cottbus eine Vorſtands-

ſitzung des von der Reichsbahngeſellſchaft unter-
ſtützten Eiſenbahnvereins ſtatt. Jn dieſer Sitzung
erklärte der Sport und Werkſchulleiter, daß die
Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-Geſell-
ſchaft 1000 Mk. für Sportzwecke zur Verfügung

GemeindeSchiedsſpruch abgelehnt
Heute Nachverhandlungen.

Der Vorſtand des Geſamt verbandes hat,
nachdem die Mehrzahl der Bezirkskonferenzen der
Gemeindearbeiter und kommunalen Straßenbahner,
die im Laufe der vergangenen Woche ſtattfanden,
den Schiedsſpruch vom 1. November abge
lehnt haben, nunmehr dem Reichsarbeitsminiſte-
rium die Ablehnung des Spruches mitgeteilt. Auch
der Reichsarbeitgeberverband hat den Schiedsſpruch
abgelehnt. Die Parteien ſind vom Miniſterium für
Montag nachmittag zu Nachver handlungen
geladen.

Melallſchiedsſpruch in Breslau

Jn der Breslauer Metallinduſtrie
fanden am Sonnabend zwecks Beilegung des
Streiks Verhandlungen vor dem Schlichtungs-
ausſchuß ſtatt. Das Ergebnis der Verhandlungen
iſt folgender Schiedsſpruch:
Entgegen den Wünſchen der Unternehmer, die eine
Ermäßigung der Akkordſätze auf 30 Prozent Ueber
verdienſt verlangten, erfolgt eine Neuſtaffelung,
wonach die Sätze von 33 bis 60 Prozent um 2 bis
15 Punkte herabgeſetzt werden. Jm übrigen wird
die Geltungsdauer des Tarifvertrages bis zum
30. November verlängert.
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Die Getreidebörſe in Chicago

war der Schauplatz einer plötzlich einſetzenden
Getreidehauſſe, wie ſie die Börſe ſeit langer
Zeit nicht erlebt hatte. Der Spekulation iſt es
gelungen, den Weizenpreis innerhalb
eines Monats um 60 Prozent zu ſtei-
gern. Dieſe Hauſſe, deren Gründe noch nicht

u durchſchauen ſind, hat naturgemäß ein ſtarkes

Am ZTanciger spenre
Anziehen der Preiſe an allen Produktenbörſen

r 3 Sriceern r37 C am Zucker määert?

nicht anliefert, ſondern die Anlieferung nur ver-
ſpricht.

Der Großagrarier bekommt mit Hilfe und auf
Koſten des Reiches alſo Geld in die Hand,

ohne ſein Getreide zu verkaufen.

Das erklärt das Geheimnis der Zurück-
haltung, das Geheimnis, daß wir wochenlang
an den Börſen ein Angebot an Roggen und Wei-
zen ſo gut wie gar nicht hatten. Dadurch wird
erſt die anormale Entwicklung der Ge-
treidepreiſe in Deutſchland verſtändlich.
Was ſich hier vollzieht, iſt aber eine Begünſti
gung einer kleinen Schicht von Pro
duzenten. Es iſt nichts anderes als Preis
bolſchewismus, der von dem Reichs
ernährungsminiſter Schiele zu Laſten der Ver
braucher und der kleinen Landwirte betrieben wird.
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Reichsvahnverhandlungen gehen weiter
ſtelle, die man mit verwenden wolle zum Bau
einer Kegelbahn. Bei den Eiſenbahnern von
Cottbus hat dieſer Vorgang die größte Erregung
hervorgerufen. Jn den jetzt ſtattfindenden Lohn
verhandlungen mit den Tariforganiſationen weiſen
die Verwaltungsvertreter immer und immer wieder
auf die angeblich überaus ſchlechte Finanzlage derReichsbahn hin, um damit die Senere eines
Abbaus der kärglichen Löhne der Eiſe er zu
dokumentieren. Wie dieſer Vorfall aber wieder
zeigt, hat die Reichsbahn für ganz unproduk-
tive und für die heutige Zeit wirklich als Luxus
zu bezeichnende Zwecke Geld immer noch verfüg-
bar. Nicht nur die Eiſenbahner, ſondern auch die
Oeffentlichkeit muß ſich gegen dieſe Methode der
Reichsbahn Geſellſchaft wenden.

Die Streikenden entſcheiden am Dienstag
rauch Annahme oder Ablehnung dieſes Schieds-
ſpruchs.

Der Papft lebt herrlich
Bankrotte „Wirtſchaftsführer“ herrlicher
Der Reich sarbeits miniſter hat auf der

Reichsparteitagung des Zentrums erklärt, nicht
die Arbeiter hätten die größten Opfer
gebracht; denn die Löhne ſeien um 2 Milliarden,
das Kapital der Aktiengeſellſchaften aber
ſei von 24 auf 10 Milliarden zuſammengeſchmolzen.

Führende bürgerliche Blätter wie die Frank
furter Zeitung“ melden gerade in dieſen
Tagen, daß faſt täglich ihnen mit Befremden be
richtet werde, welch üppiges Leben inſolvente Unter
nehmer und geſcheiterte Konzernkönige noch p füh
ren in der Lage ſeien. Leute, die Millione äge
ſchuldig ſeien, wohnten noch immer in ſchloßartigen
Villen, beſuchten noch immer erſtklaſſige Reſtaurants
und teure Theater.

Die Herren ſind pleite, aber ſie leben wie
Gott in Frankreich.

Botſchafter Poncet berichtet

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Fran-
cois Poncet, iſt am Sonntagnachmittag in Paris
eingetroffen und hatte kurz nach ſeiner Ankunft
eine längere Unterredung mit Laval. Die Mit-
teilungen verſchiedener Sonntagsblätter, daß der
Botſchafter nach Paris gekommen ſei, um Laval
konkrete Vorſchläge der Reichsregie-
rung in der Reparationsfrage zu überbringen,
ſind unzutreffend. Die Reiſe iſt vielmehr
auf den Wunſch der franzöſiſchen Regierung zu
rückzuführen, vom Botſchafter perſönlich über die
Beſprechungen, die er in Berlin mit dem Reichs
kanzler und dem Staatsſekretär Bülow gehabt
hat, und über die

allgemeine Lage in Deutſchland unterrichtet
zu werden.

Man kann bei den gegenwärtigen Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich überhaupt
nicht von Vorſchlägen ſprechen, da Frankreich und
Deutſchland allein gar keine Beſchlüſſe über ein
neues Zahlungsregime faſſen können. Es handelt
ſich bei den Beſprechungen zunächſt nur um einen
Meinungsaustauſch über die Rolle, die der im
Young-Plan vorgeſehene Sachverſtän
digen- Ausſchuß zu ſpielen haben wird. Da
bei haben ſich gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten
in bezug auf die Auslegung des S 120 des Young-
Plans ergeben, die einer Klärung bedürfen. Pon
cet wird heute eine Unterredung mit Briand haben
und dann nach Berlin zurückkehren.

in den nächſten Tagen bei der BJZ. einen Antrag
auf Einberufung des Sachverſtändigen Ausſchuſſes
ſtellen werde. Die Arbeiten des Ausſchuſſes wür-
den ſich hauptſächlich auf die Reparationen be-
ziehen. Jn der Frage der kurzfriſtigen Kredite
würde der Ausſchuß, wie im Auguſt, wahrſchein
lich nur die Rolle eines Schiedsrichters ſpielen,
falls keine Einigung zwiſchen den Schuldner und
Gläubigerbanken zuſtande kommen ſollte. Das
„Echo de Paris“ erklärt weiter, man dürfe ſich in

Das „Echo de Paris“ erklärt, daß Deutſchland

bezug auf die Reparationszahlungen in Frankreich
keine Jlluſionen machen.

Deutſchland betrachte ſich als vollkommen

zahlungsunfähig
und verlange nicht nur ein Moratorium für die
geſchützten und ungeſchützten Zahlungen, ſondern

die endgültige Annullierung der Reparationen.
Deutſchland rechne dabei auf die Unter
ſtützung Englands, deſſen Stellung ſich
ſeit dem Sturz des Pfundes geändert habe. Man
dürfe nicht vergeſſen, daß England von Deutſch
land nur entwertete Pfundzahlungen erhalten
würde, während es ſeine Schulden an Amerika
weiterhin in Golddollars zahlen müßte. Daraus
würde ſich für England ein Debetſaldo ergeben.
Es habe alſo kein Jntereſſe, die Reparations
zahlungen zu verteidigen.

Mecklenburg muß eingreifen
Die Vewaffnung mit Knüppel und

Spaten
Die mecklenburgiſche Regierung teilt mit: „Der

Wahlkampf anläßlich der Amtsvertreterwahlen hat
mehrfach zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen An
gehörigen verſchiedener politiſcher Gruppen geführt
und blutige Opfer gefordert. Die öffentliche
Sicherheit und Ordnung iſt durch die gegenſeitige
Verbitterung der politiſchen Parteien derartig gefährdet, daß nunmehr nach Abſchluß des ehe

kampfes durchgreifende behördliche Maßnahmen
notwendig geworden ſind. Das Miniſterium des
Jnnern hat infolgedeſſen auf Grund des Artikels
n ſas 2 der Reichsverfaſſung bis auf wei
tere

politiſche Verſammlungen und Umzüge unter
freiem Himmel verboten.

Ferner ſind die Ortspolizeibehörden angewieſen
worden, Perſonenfahrten auf Laſtkraftwagen, die
von Mitgliedern politiſcher Vereinigungen oder
zu politiſchen Zwecken unternommen werden, bis
auf weiteres zu verbieten.

Die Ortspolizeibehörden werden außerdem zu
künftig dafür ſorgen, daß die Vorſchriften des Ge
ſetzes gegen den Waffenmißbrauch vom 28. März
1931 beachtet werden. Dazu iſt zu bemerken, daß
vielfach politiſche Gruppen, beſonders der ſoge
nannte Saalſchutz politiſcher Parteien, Spazier
ſt öcke gleicher Art und Stärke in Verſammlungen
mit ſich führen. Spazierſtöcke werden normaler-
weiſe in geſchloſſenen Räumen ihrer Beſtimmung
gemäß keine Verwendung finden und werden des
halb bei politiſchen Verſammlungen in geſchloſſe
nen Räumen nicht mitgeführt werden dürfen.
Noch viel eindeutiger aber hat eine

Perſon als bewaffnet im Sinne dieſer Be

ſtimmung nzu gelten, wenn ſie, wie es in letzter Zeit vielfach
üblich geworden iſt, einen Handſpaten bei der
artigen Anläſſen mit ſich führt.

Produktenbörſen vom 7. November
Leipzig: Weizen: 225 bis 277 (220 bis 222).

Roggen: 216 bis 220 (211 bis 215). Hafer: 156 bis
166 (154 bis 164).

Halle: Weizen: 228 bis 231.
bis 219. Hafer: 158 bis 162.

Se II
6.30: Funkgymnaſtik.

Roggen: 216

Leipzig

Dienstag: m bis 8.15:e rt. (Schallplatten.) 10.30: chulfunk. 12.05:aleriſ ik. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13:
Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Schall
plattenkonzert. 14 bis 14.15: Erwerbsloſenfunk. 14.380:
Bücherſtunde ſär die Jugend. 15: Muſikaliſche
Ernſt Smigelſki, Leipzig. 16: Deutſche Pioniere in Auſtralien.Dr. Anguſtin Lodewycky, Melbourne. 16.30: Nachmittags

konzert. 17.30: Wetter und W an Anſchließend bis
17.40: Arbeitsmarktbericht. 18.05: Jnterview mit einer
t Antonie Straßmann und Herbert Roſen, Berlin.
8.30: Franzöſiſch. 18.50: Einführung in das Gewandhaus-

November 1931. 19: Aus der Selbſt
biographie des ſerbiſchen Erfinders Michael Pupin. 19.35:
Alt- Berliner Tanzabend. 21.05: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.15: „Luiſe Millerin“. Ein Funkdramo nach Schillers
„Kabale und Liebe“. 22.20: Nachrichten. Anſchließend bis
23.30: Unterhaltungsmuſik. (Schallplatten.)

Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik.
FrIpro ert. 10.10: uſik
0.85: chrichten. 11.80:

toffelabſatz. 12: Wetterdienſt. a(Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30
richten. 14: Richard Wagner. (Schallplatten.) 15: Märchen
und Geſchichten. 15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.45: Künſtle
riſche Handarbeiten. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.30: Bleibende Werte der deutſchen W Dr. Rudolf
Pechel. 18: Deutſchland und Südoſteuropa (II). Dr. Walter

gemann. 18.30. Engliſch für Fortgeſchrittene. 18.55:
titerdienſt. 19: Körperbau und Charakter (II). Prof. Dr.

Kretſchmer. 19.30: Oeſterreichiſche Volksweiſen. 20.15:
ogialismus und die geiſtige Lage der Gegenwart. Dr. G.r Dr. Tillich, Dr. H. de Man. 21:

Nachrichten,Sport. 21.10: Bunte Reihe. 22.15: Wetter,
Sport. 22.35 bis 0.30: Tanzmuſik

Jugend iſt Zukunft
Die Zukunft aber wollen wir ſo geſtalten,

Arbeite die Nutznießerin deri nd h

konzert am 12.

Kar

Deshalb hinein in die SAgJ.!



Zukunft als Vorbild dienen. Bei Großkayna

Erstes Areismmeisterscſioftsspiel umentscſiiedem

Jahn I Merseburg-- Petersroda I
4:4

Vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge trafen
ſich obige Mannſchaften im Kreismeiſterſchafts
ſpiel auf dem Gemeindeſportplatz in Leun a. Ein
ſlottes Spiel ſetzte ein, das aber zuerſt beiderſeits
nicht zu Erfolgen reichte. Endlich brachen die
Merſeburger den Bann und erzielten den
Führungstreffer. Lange währte jedoch die Freude
nicht. Petersroda erzielte nicht lange danach den
Ausgleich. So blieb es bis zur Halbzeit.

Nach Seitenwechſel glückte dem Bezirksmeiſter
des 8. Bezirks ein weiterer Treffer und er er
langte die 2:1-Führung. Jetzt nahm das Spiel
einen ſpannenden Verlauf.

Die Merſeburger kamen in Fahrt.
Angriff auf Angriff erfolgte und Erfolge blieben
auch nicht aus. Jnnerhalb weniger Minuten
hatten ſie drei Tore erzielt und führten nun 4:3.
Die Ueberlegenheit hielt an. Jn der letzten
Viertelſtunde jedoch gingen die Gäſte aus dem 8.
Bezirk zum Endſpurt über. Aber alle Angriffe
ſcheiterten an der aufmerkſamen Verteidigung des
Bezirksmeiſters vom 6. Bezirk. Alles glaubte
ſchon an einen knappen Sieg, da

überraſchte Petersroda kurz vor Schluß mit
dem Ausgleichstor

und ſo endete das erſte Kreismeiſterſchaftsſpiel
unentſchieden 4:4.

Der Schiri war gut und leitete einwandfrei.
Wo waren die vier aufgeſtellten Linienrichter? Wo
war der Vertreter des Bezirks?

Vorher ſpielten:

Kötzſchen Schül. Großkayna Schül. 1:2.

Jahn Merſeburg II Röſſen II 0:0.

Ein zweites Unentſchieden in Köthen
Das vielleicht intereſſanteſte Kreismeiſter

ſchaftsſpiel wird in Köthen vor ſich gegangen
ſein. Zwei gleichwertige Mannſchaften,

Wacker Köthen und Germania Burg,
e im Kampf. Das Spiel brachte zwei ver
ſchiedene Halbzeiten. Während in der erſten die
Burger ſtets die Oberhand halten nten,
fielen ſie in der zweiten ihrem eigenen Tempo
um Opfer. Wacker kam dadurch mehr auf und

drängte die Gäſte in ihre Spielhälfte zurück. Ob
wohl die Mannſchaften verſuchten, unter allen Um
ſtänden einen Sieg zu erzielen, bleib es bis zum
Abpfiff doch bei 1:1. 1600 Zuſchauer ſahen einen
ſcharfen Kampf.

Jn Aſchersleben
kam ein Reſultat zuſtande, wie es vovausgeſagt
wurde. Die Freien Turner Aſchersleben konnten
Spielvereinigung Altdorf glatt 8:2 hineinlegen.
Aber trotz des unterſchiedlichen Reſultats waren
die Gäſte in ihrer Spielweiſe nicht ganz ſo unter
chiedlich. Aſchersleben verdankte ſeinen Sieg
ediglich der reiferen Spielweiſe, gegen die der

Meiſter des 7. irks nicht ganz gewachſen war.
Hier waren 800 chauer eines ſchönen,
leiſtungsfähigen Spieles.

Schon ein Zwiſchenfall!
Wir hatten ſchon mitgeteilt, daß aus zwei Be

das Spiel abbrach. Der Meiſter ſteht ſomit
noch immer r feſt. Er ſollte aber 0 am
Sonntag gegen Germania Burg ſpielen. Es kommt
nun darauf an, welche Einigung innerhalb des Be
zirks zuſtande kommt.

Endſpielgegner der Lauſit erm tet
Schnell haben die BezirkeKreis r i des Arbeiter-Turn und Sport

bundes ihre Meiſter ermittelt, die nun um die Kreis

Es dies diebie r h einmal bis in die Bundesendſpiele kam, ſowie Cott

bus 93 und w. h„Borufſia“ war, eJahren m C rk, mit der ſtärkſte Anwärter auſ die Seſchone rſchaft, konnte ſich aber

nicht durchſetzen.

Braunſchweig bringt eine Kberraſchung
Jm Braunſchweiger Bezirk fand das

Spiel zur Ermittelung des Meiſters ſtatt. Seeſen
und Turner Braunſchweig ſtanden gegenüber.
Allgemein hatte man den Turnern die Sieges-
ausſichten zugeſtanden. Aber es kam wieder ein
mal anders. Seeſen konnte knapp und vielleicht
mit Glück Verlängerung 5:4 gewinnen. Der
Ausgang dieſes Spiels wird für Wacker
Braunſchweig eine Mahnung ſein. Sie hat
am kommenden Sonntag gegen Seeſen zu ſtarten.

2

Der übrige Spielverkehr bei den Fußballern war aus Meiſt Feis.
nicht beſonders groß. Außer einigen Treffen mit
Ma ten aus anderen Bezirken war nichts
weſentliches geſchehen. Wir regiſtrieven:
freunde Thale hatte ſich Vorwärts Leipzi
verpflichtet. Nach gutem Spiel blieben dieGaſt mit 3:2 im Vorteil. z Anhalt war
Britannia Aſchersleben bei Sportſfreunde Deſſau
z Gaſt und mußte ſi die empfindliche Nieder
lage von 5:0 gefallen laſſen. Auch S reunde
Bernburg konnte ſeine Gäſte, Weitſtoß nebeck,
2:1 4 en heimſchicken. Gräfenhainichen, die
bei er Coswig ſpielte, konnte ein 2:2 halten.

77

Hohenthurm I Delitz a. B. I 1:5 (0:1).
Der Platzbeſitzer war bis Halbzeit ein eben

bürtiger Gegner. ließ er in der zweiten
Spielhälfte nach, wodurch es Delitz gelang, noch
vier Erfolge zu buchen.

Röſſen J Möckerling J fiel aus, da M. nicht
antrat. Was iſt mit Möckerling los?

RegattaKlub Fichte Halle 7:2 (2:2).
Beide I. Mannſchaften ſtanden ſich auf dem

um Seriemsppief:

Einen überraſchend hohen Sieg landete Stedten
gegen Teutſchenthal. Es war ein äußerſt ſchnelles
Spiel. Stedten leitete in der erſten Halbzeit gute
Angriffe ein, denen die Teutſchenthaler Hinter
mannſchaft nicht gewachſen war. Dagegenwehrten ſich die Schwetg Ochten in der zweiten

Spielzett außerordentlich geſchickt, doch konnte an
dem hohen Reſultat nicht viel verbeſſext werden.
Einen recht glücklichen Tag hatte der Halbrechte
von Stedten, ihm iſt in erſter Linie der hohe Sieg
zu verdanken, kommen doch auf ſein Konto allein
neun Erfolge.

Räfchen.
Die Geſellſchaftsſpiele des Handballes:

Stedten Schül. Steuden Schül. 7:0.
Jahn Merſeburg Il Röſſen I 3:8. Dem

T els gelang es denſtädtern ni er niederzuhalten.
RegattaKlub II Fichte Halle II 3:3 (1:1).
Beide M ten lieferten ein flottes und

faires Spiel. Reſultat entſpricht durchaus
dem Spielverlauf. Der Schiri war einwandfrei.

Schwimmer n r Bruckdorf Jgd.
Hier landeten die Bruckdorfer endlichen

einen einwandfreien W über die ſich in einer
Kriſe befindlichen Ammendorfer Schwimmer.

Lochaun I Reideburg I 1021 (1:0).
Ein flottes Spiel ſetzte ein. Lochau hatte allen

Grund, auf dem Poſten zu ſein, denn Reideburg
legte ſich tüchtig ins Zeug, konnte aber nichts
Zählbares errei t kurz vor it ge
lang Lochau ein Treffer. Jn der zweiten eit
beſſer und ſo konnten Erfolge nicht ausbleiben, noch

Fin überraschend hohes Resultat
Stedten I Teutschenthal I 15: 4 (10: 2)

ſei

Aappte das Zuſammenſpiel des Lochauer Sturmes

de za die Reideburger Läuferreihe merklich
na

Dieskau Jl Naundorf I 9:7 (5:3).
Beide mußten mit Erſatz antreten, troentwickelte ſich ein ttes Spiel eiten

n der erſten Viertelſtunde waren die Blauroten
überlegen, was ſich auch im Spielvreſultat vonar eg j3:1 ausdrückte. Jedoch holten die

erzielen. D. verſcherzte manche re rge
le it. Erſt kurz vor uß raffte ſie ſich nocheng auf 53 landete dann r nappen Sieg.

Dieskau II Naundorf II 7:1 (4:0). e
ier waren die Blauroten leicht überlegen. Sieeerhalen über einen beſſeren Sturm und ſo ent

ſchieden ſie das Spiel reichlich hoch für ſich.

Schafſtädt I Möckerling I 11:0.
Etwas überraſchend kommt die hohe Nirder

lage der Möckerlinger. Ein großes Teil
trägt ihr unſportliches erhalten. it
luſtkoſem Spiel und dauernder Kritik des Schiris
wird kein Spiel gewonnen.

Schafſtädt II Delitz a. B. I 2:5 (0:3).
Die Spielſtärke der Delitzer wird immer größer.Sie erzielten über die ſich äftin wehrenden

ſtädter einen einwandfreien Sieg.
Zwintſchöna Schül. Bruckdorf Schül. 15:0.
Daß Schüler auch in der Lage ſind, Tor zu

werfen, haben die Grünhoſen bewieſen. Sie ver
fügen über eine gut eingeſpielte Mannſchaft.

Zwintſchöna II Paſſendorf II 12:0 (5:0).
Auch die II. Elf der Freien Turner hat eine be

achtliche Spielſtärke erlangt. Sie fertigte die ge
wi net ſchlechten Paſſendorfer mit einer haus-gen iederlage ab.

Jionierarbeit des Arbeiftersworfs

r r m in Eſperſt ed t Anklang gefunden. Der rig itung
der 4. Gruppe iſt es gelungen, auch in dieſem Orte
eine Handballmannſchaft ins Leben zu vufen. Aus
dieſem Anlaß veranſtalteten die Vereine der 4.
Gruppe einen Spielertag im genannten Orte, der
für die Bundesbewegung einen au r
werbenden Verlauf nahm. Da das Handballſpi
in Eſperſtedt bisher unbekannt war, hatte es

eine außerordentlich ſtarke Zuſchauermenge

Wire den ſpannen
itten die Spiele unter

angelockt, die mit großem
den Spielen zuſah. Leider

Sportplatz in Diemitz gegenüber. Bis Halbzeitſden ungünſtigen Bodenverhältniſſen. Eine An-war Fichte ein en r Gegner. Nachſſprache des Genoſſen Eich mann wurde beifällig

Wiederbeginn drückte ie Spiele nahmen folgendenMinuten.
„Friſch Auf“ Pieſteritz I Adler Coswig II

5:2 (2:2).
Aufregend beiderſeits nun der Kampf. Ver

teiltes Spiel brachte zunächſt nichts ein. Pieſteritz
wurde eini gefährlich, kam aber nicht zum

Adlers Sturm fing darauf an, ruhiger zu
eiten und gelangte zum erſten Erfolg. Das

u der Meiſter noch nicht gemeldet werden
onnte. Der Sonntag ſollte im Harzbezirkdie Entſcheidung bringen. Teutonia Oſhersleben

und Eintracht Oſterwieck ſpielten um den Titel.
Es war wieder einmal ein wirklicher Kampf. Ein
undeinhalbe Stunde hatten die Mannſchaften ſchon
gekämpft, als es noch immer 3:3 ſtand. Das Spiel
wurde verlängert. Aber dann kam

ein Zwiſchenfall, der dem Spielplan der Kreis
ſpiele wohl gefährlich werden wird.

Der Schiedsrichter wollte einen Elfmeter ver
hängen, das löſte Gegenſtimmung aus und endete
ſchließlich damit, daß der Bezirksvorſtand

Gäſte aus dem 5. Kreis in Großkayna
Vf8. 88 Raumburg, ehemaliger mitteldeutſcher Verbandsmeiſter,
mit zwei Mannſchaften

Fahn l Großkayna f. 88 l Raumburg
1:7 (1:3)

Die Gäſte aus dem 5. Kreis brachten eine auf
allen Poſten gutbeſetzte Elf aufs Spielfeld. Ein
flottes faires Spiel. Naumburgs Sieg ſtand ſchon
im vovaus feſt. Jnnerhalb der erſten 10 Minuten
konnte Naumburg drei Tore vorlegen. Großkayna
wurde etwas munterer und erzielte bis Halbzeit
das einzige Tor des Spieles. Nach Seitenwechſel
kam Naumburg noch zu vier Toren. Die Naum-
burger waren techniſch und taktiſch beſſer. Vor
allen Dingen konnte ihr Sturm ſchießen und kom
binieren, während es bei Großkayna im Sturm
haperte. Der Naumburger Sturm möge hier in

war das Signal zum Angriff. Nach dem itenErfolg war die Reihe an u Der
Sturm geſtaltete kritiſche Momente, vergaß jedoch
das Schießen. Aus einer Einzelaktion brachte
g Auf“ den erſten Erfolg an. Nach dem

echſel nahm das Spiel an Tempo zu. Jm
Kampf um die Erringung des Führungstors
ſchlichen ſich Unfeinheiten ein. „Friſch Auf“ ge
lang es, die Führung zu übernehmen. vzu
heben ſind bei Friſch Auf“ Torwart, rechter Ver
teidiger, Mittelläufer und Halblinks. Der Schieds
richter leitete einwandfrei.

„Friſch Auf“ II Adler III 1:7.

bei Fahn

Jahn Großkayna II V. 88 Naumburg II
2:2 (1:0).

Hier waren ſich beide Mannſchaften ebenbürtig.
Die II. Elf von Großkayna te vor Halbgeit
etwas mehr vom Spiel. Auch verſiebten beide
Mannſchaften ſichere Torgel iten. Das Re
ſultat iſt dem elverlauf gerecht. Jahn II ent
wickelt ſich langſam zu einer Kampfmannſchaft.Beide Spiele waren werbend für unſere re

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk. Nittwoch, den 11. Rodember, 8 Uhr

adends, findet im „Volkspark“, Zimmer 3, eine Begirks
jugendleiterſizung ſtatt betr. Zuſammenſtellung des Pro
gramms zum Bußtag. J erwarte, daß alle Vereins
jugendleiter anweſend ſind, ferner vom Bezirksjngendausſchuß
der Genoſſe Grube (Ammendorf, Kohlemann (RegattaKlub) Au
und Bezirksvertreter Raſch. Alle Vereine müſſen an

KH. faſt die ganzen 45gufgenommen.Veauf:
Schraplau Schül. Obhaufen Schül. 0:0.

Die Obhäuſer Mannſchaft war ein wenig beſſer
wie ihr Gegner. Die blendende Hintermannſchaft
der Schraplauer machte aber jeden Erfolg zunichte.

Die Vereine der Freundſchaftsgruppe Bruck
dorf und Kleinkugel- Naundorf ver-
anſtalteten am Sonntag anläßlich der

Gründung einer Kinderabteilung
einen Werbetag. Den ſportlichen Darbietungen im
Saal g ein Werbeumzug, an dem 80 Kinder te ahnen voraus. Geleitet wurde der Zug

von den Kinderſpielmannszü
Die Saalveranſtaltung wurde durch den Bun

desmarſch der Spielleute eröffnet. Danach wickelte
ſich das Programm in bunter Reihenfolge ab.
Freiübungen, Stabübungen, Gymnaſtik, Be

ehe und F iele h nſondere Heiterkeit rief, ein humo amp
der Bruckdorfer Knaben hervor. der
Beſuch der Veranſtaltung a er ſein können,
gelang es trotzdem, eine ſtattli inderabteilung
ins Leben zu rufen. Bereits in der erſten Turn
tunde waren 17 Knaben anweſend und am

vbeabend ſtieg die Zahl der Mitglieder auf 23.
Da die Abteilung in guten Händen liegt, iſt Ge
währ gegeben, daß ein weiteres Wa d Ab

iſten undteilung erfolgt, zum Trotz aller
h dieſe Reugründung R ſpwerhah de

ieſe Neugründu innepa. Wer Ring geſchloſſen. In
ren acht Vereinen ſind
Kinderabteilungen mit insgeſamt 300 Kindern

vorhanden. Trotzdem gilt es, unſere Bewegung
immer noch mehr auszudehnen und auszubauen.
Und Bundesvereine der anderen Gruppen, wie
ſteht es bei euch?

Aufruf!
tag, dem 18. November, hat der Ar
nen Werbetag in HalleJena ette

Am Bu
beiterſport

Tage noch Meldungen abgeben. Alles Nähere in der Sizung.machte ſich auch das Einſtellen von zwei Erſav
leuten bomerkbar. Karl Schöne, Teicha Rr. 35.t hen H f

Spielertag in Eſperſtedt
Eſperſtedt I Barnſtädt I 1:6 (1:1).

Der Neuling hat in ſeiner Mannſchaft zum
Teil ältere Genoſſen. Doch hielten ſie in der erſten
Halbzeit durchaus tag durch. Ja, ſie gelangten
ſogar in Führung. Der Ausgleich ließ da abert lange auf ſich warten. Die zweite Spielhälfte
ſah die Gaſt mehr und mehr im Vorteil.

Schraplau Jl Obhauſen I 4:2 (1:2).
Es war ein flottes Spiel von Anfang bis

Schluß und wurde in anſtändiger Weiſe durchge
führt, ſo daß es werbenden Charakter hatte. Bis
Halbzeit gelang Obhauſen die Führung. Der
beſſere Sturm der Schraplauer entſchied nachher
das Spiel. Der Schiri leitete gut.

Steuden Il Stedten II 1:9 (1:4).
Das Schlußſpiel war gleichfalls gut und flott.

Die Vorſchau behielt auch hier recht. Stedten lag
dauernd im Angriff und erzielte ihre Erfolge in
regelmäßigen Abſtänden. Steuden mußte ſich mit
dem Ehrentor begnügen.

Werbearbeit in Kanena
Straßenſtafetten ſind eins der wirkſamſten Pro
pagandamittel. Den Erfolg haben nicht nur die
örtlichen Vereine, ſondern darüber hinaus faſt in
gleichem Maße auch die anderen irksvereine.
Grundbedingung iſt aber, daß die Beteiligung gutiſt. Dieſe Ménlithreiten ſollten jedem Bezir

verein gegeben ſein.
Die Sportlermannſchaften beſtehen aus 12, die

Jugend Knaben und Mädchenmannſchaften aus
je 10 Läufern, die Sportlerinnen aus 8 Läufern.
Vereine des 6. Bezirks aller Sparten, rüſtet für
dieſen Tag! Zeigt, daß auch Jhr etwas zu leiſten
in der Lage ſeid!

Bezirksſportausſchuß.

Allgemeine Rundſchau.
Jn Leipzig ſiegte eine deutſche Rtändermannſcheft gegen eine t r Wer r

einem 38:0.
7

Jn Poſen fand ein Länder im Ama-
teurboxen zwiſchen Deutſchland und Polen
ſtatt. Die Polen ſiegten mit 10:6.

7

avorit Wacker 2:1. Boruſſia

e e en:2. V. 98 euditz 2:0. uvg:SV. 99 SVg. Neumark 0:0. erſedntg
7

Ein 100 Kilometer Mannſchaftsrennen in
Breslau wurde von RichliBuſchenhagen mit

Fußball:

Rundenvorſprung in 2211,87 nnen.Göbel ſi r S etmit 86,400 Kilometer, BullaS mitz im 3Stu
Rennen in Köln mit 127,160 Kilometer. Jn

Paris waren im r afahren „Straßenfahrer n Bahnfahrer“ Abet e.

on Staßfurt dalle und gerund am

„Volkspark“ eine Fuhenr
Broccardo in 2:13:57,8 und zwei Runden Vor
ſprung ſiegreich.

und beim Stande von 5:3 wurden die Seiten ge
wechſelt. D. wurde von be verfolgt, dagegen konnte Naundorf mit 5:5 den Aus l eich
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wird Aufklärung über das

Die 2. Fremdenvorſt
Seipzig findet Sonnabend, den 14

A.erseDur
Wieder Kind überfahren

eeinem Kraftwagen, der in n e

Kulturelle Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften.
Die Vorträge von Hans Weicker über „Charak-
terkunde auf individualpſychologiſcher Grundlage“

nd erfreulicherweiſe überaus ſtark veſucht, ſo daß
nicht, wie angekündigt. im Zeichenſagl der Mit

telſchule, ſondern in der Aula der Mittelſchule ſtatt
inden müſſen. Vortragszeit: Dienstags 20.15
hr. Hörerkarten, auch zu ſämtlichen anderen

Vorträgen, ſind noch im Rathaus, Zimmer 21, zu
haben.

Unfall. Heute morgen r 1.15 Uhr fuhr ein
Perſonenkraftwagen aus Richtung Weißenfels am
Chauſſeehaus auf einen dort haltenden Laſtkraft:

n mit Anhänger auf. Es entſtand verhältnismaß ig ſchwerer Sachſchaden außerdem wurden einige

Perſonen leicht verletzt. De z
geſchleppt werden.

Kommuniſtiſcher Expreſſionismus. Am Sonn

r Wagen mußte a

abend waren die Kommuniſten wieder ſtark in
orm, indem ſie ſich als Schmierfinken e
ne ts an verſchiedenen Stellen in Merſeburg
etätigten.

Der Reichsbund deutſcher Mieter e. V., Orts
verein Merſeburg und Umgegend, hat für morgen,
Dienstag, abend 8 Uhr zu einer öffentlichen Mieter
proteſtverſammlung nach dem „Caſino“ aufgerufen.
Das Bundesvorſtandsmitglied Paul Hopf (Hallc)
ſpricht über „Der Kampf um die Haus
insſteuer und Mietſenkung und Beeinigung des Mieterſchutzes durch
otverordnung“. Dieſes ſehr intereſſaute

Thema, welches wohl in der heutigen Notzeit eine
der wichtigſten und bedeutendſten Fragen behandelt,

orgehen der Reichs
regierung und die Stellungnahme der politiſchen
Parteien bringen. Da dieſe Aufklärung für die
Allgemeinheit von Nutzen ſein wird, kann nur ein
en Beſuch dieſer Veranſtaltung empfohlen
we

ellung der Städtiſchen Theater
November, 1916 Uhr

Zur Aufführung gelangt Der
Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches Märchenvon Carl Zuckmayer. Es wird bei dieſer Gelegenheit be
e darauf hingewieſen, daß nicht nur die Anrechtspreiſeeutend billiger nd wie im vergangenen Jahr, ſondern
daß W die Preiſe für die Einzelkarten bedeutend geſenkt
wurden.

im Alten Theater, ſtatt.

Leuna. Ein Greis trinkt Salzſäure. ß
Ein 74jähriger Penſionär wurde in den Prome-
nadenanlagen tot aufgefunden. Wie feſtgeſtellt
wurde, hatte er Salzſäure getrunken, doch dürfte er
dies in einem Augenblick geiſtiger Umnachtung ge
tan haben.

Mieter aufgepaßt!
Die Wirtſchaftspartei im neuen Angriff

Sonnabend 15 w Neben der Arbeitsloſigkeit iſt vor allem dieS 4 iges Kind e z Wo nungsnot eine e
einem Wagen hervorkam und über die lief, Elendserſcheinungen der Nachkriegszeit. So furcht

Se r r u noch euliches hat ſi im gehabt. Dortnämlich, wo die So c e in den
Kommunen ſtarken uß hatte, entſtanden ge
ngei und bautechniſch einwandfreie Woh-

anungen. dieſe Bauten vielfach mit Hilfe von
Baugenoſſenſchaften unter Jnanſpruch-
nahme der Hauszinsſteuer erſtellt wurden, konnte
damit auch

die Profitrate des Unternehmertums zugunſten
einer billigeren Herſtellung der Bauten aus

geſchaltet
werden. Zumeiſt wurden dann die Bauten unter
kommunale Regie genommen oder doch zu
mindeſt einer ſtarken Beteiligung derſelben unter
worfen. Damit wurde auch jeder Mietwucher
ausgeſchaltet. So wurden endlich menſchenwürdige hnungen geſchaffen, in denen auch der

Arbeiter für billiges Geld wohnen konnte. Leider
noch viel zu wenig, um einem größeren Prozentſatz
von Arbeitern an dieſem Kulturfortſchritt teil
nehmen zu laſſen. Jedenfalls aber iſt ein An
fang gemacht und der zähe Aufbauwille der So
W wird dafür ſorgen, daß auch in Zu
unft noch kein Ende gbzuſehen iſt, nicht eher, als

bis die Wohnungsnot wir r beſeitigt iſt,bis jeder in einer menſchenwürdigen Wohnung

hauſen kann.
Dieſes Streben der Sozialdemokratie war und

iſt nicht zur Freude der kapitaliſtiſchen Bauinter
eſſenten, noch viel weniger aber unſerer Haus
agrarier. Mit den neuen Wohnungen hat

die Mietkaſerne als Ausbeuteobjekt ihr Da
ſeinsrecht verloren

und heute ſchon iſt der Fall eingetreten, daß die
uten, modernen, neuen Wohnungen iſind als die Wohnungen in den alten Katen. Das

iſt eine verflucht böſe Konkurrenz; wie leicht könnte
et der Arbeiter auf Grund deſſen ßanz andere
Anſprüche an ſeine Behauſung ſtellen!

Unter Führung der Wirtſchaftspartei wird
daher jetzt ſeitens der Intereſſenten gegen dieſe
„Mißwirtſchaft“ zum Sturm geblaſen. Man
möchte die Hauszinsſteuer natürlich nur
„zur r der Mieten“ abſchaffen,man möchte die öffentlichen Se e für dieſe mo
dernen Arbeiterwohnungen ausſchalten, man möchte
die kommunale Regie oder Mitbeteiligung bei der
artigen Bauten ausſchalten; und alles zu dem
Zweck, um aus ſeinen alten Buden Zinſen,
ſprich höhere Mieten, mehr Profit heraus-
zuwirtſchaften. So wollen dieſe Herrſchaften den
„Materialismus“ bekämpfen.

Jn dieſem Zuſammenlang intereſſiert darum
r

eine Anfrage der Wirtſchaftspartei im Preu
ßiſchen Landtag

über die Erſtellung von 18 Kleinſtwohnun-
en in Leunag, die eine Miethöhe von 20,50 Mk.
is 25,50 Mk. monatlich haben.

Gedenkſtunde der Revolution
Wir ſind zuviel Jdegaliſten geweſen

Dem Ernſt der Zeit angemeſſen, hatte der
SPD.Ortsverein von einer größeren Veranſtal

anläßlich des 9. November abgeſehen.

rahmung dieſes Tages zu gedenken.
Saale des „Tivoli“ war dabei voll el

Mit einem Muſikſtück freigewerkſchaftlicher
Muſiker wurde der Abend eingeleitet.

fegte n r De iner Weiſe zum Vor racht wurden.Jn 3 umfaſſender Keiſe h

mitriß.
unſer Tag iſt.
letztes Mal, weil die 13 r
eine mine iſt. Als 1918 das Kai

um 13. Mal jährt ſi

uſammenbrach, als das Volk die Macht übernahm,
war von denen, die uns heute köpfen und

hängen wollen, nichts ehen. Da war beiſpielsweiß rr Frick er
ch ein ungeheurer

Glaube an die Demokratie,

tu iel-auf die hiſtoriſcheS wurde geſtern abend die fällige Mitglieder-ein, um zu dem Reſultat zu kommen, daß

verſammlung dazu benutzt, in n erceſr Um der
er große fruchtbarer Arbeit aus dem

Alsdann das
ſang der Volkschor Merſeburg die „Jn- Strichen zeichnete Genoſſe

el die innen und außenpolitiſche

ielt Genoſſe Dr. den aAcker (Zeitz) eine Rede, die in w Wucht alles nicht die Entwicklung dahin führen, wo m
der Tag, der Sehnſu

Das deuten unſere Gegner als Erfo
dem Aberglauben und körperlich in die Schanze ſchlagen.

igen Jdealiſten nur wir Sozialdemokraten waren.n kritiſcher Würdigung ging dann Genoſſe Acker

ntwicklung der Nachkriegszeit
trotz

die wir in
Wege räumten, wir

eute vor der Tatſache ſtehen, daß in weitenreiſen des Bürgertums ein Sozia emokrat als
rößte Scheuſal betrachtet wird. Jn kurzen

cker die Jdeologie und
Gefahr, die

itler-Partei bedroht. Mit
Sozialpolitik allein werden wir

ungeheuren Schwierigkeiten,

Deutſchland durch die
itteln der

liegt, zum Sozialismus. r
ällt uns nur zu, wenn wir uns geiſtig

Wir haben keine Luſt mehr, die Brutalitäten
des Faſchismus in Deutſchland zu dulden.

Darum möge dieſer 13. Revolutionstag S dem
Geburtstag eines harten und aufbauenden Willens
werden. Heraus mit dem Herzen zum Kampf!Wir kämpfen für den See und damit

an die Geſamtheit a i Paen, die Hmale die werden wir ſiegen.
uMacht übernahmenu übergaben. Wel

ein un verlismus lag darin! rr wenn wir rü

ſie dann dem Geſamt
de aRedner.
ickend Abends tru

ſchauen, dann müſſen wir feſtſtellen, daß die einlſikern und dem Volkschor auch die

Außerordentlich ſtarker Beifall dankte dempe Zur Anleihen Ausgeſtaltung des
neben den freigewerkſ Slige Ru

W

Der Bauherr, die Mitteldeutſche Woh
e er ſchaft mb H. teilt aufdieſe Anfrage mit:

„Obwohl das ganze Trara wahrſcheinlich von
einem Leunger Bauunternehmer aus
gept. der ſich ärgerte, daß er nicht noch mehr an

er Gemeinde profitieren konnte, fühlt ſich die
Gemeindeverwaltung nicht getroffen,
den ihre Handlungsweiſe war durchaus einwand-
rei. Mit dem im Sommer 1930 gefaßten Be
chluß, dieſe Wohnungen zu bauen, war beab-
ichtigt, hier insgeſamt 63 wohnungsloſen Fa-
milien zu ſchaffen, damit das orts
anſäſſige Gewerbe in Nahrung zu ſetzen und der
Erwerbsloſigkeit zu ſteuern. Es ſtimmt nicht,
daß die Gemeinde den Bauplatz geſchenkt hat,
vielmehr iſt er pro Quadratmeter zu 20 Pf.
(bei insgeſamt 1380 Quadratmeter 276 Mk.)
an die Mitteldeutſche Wohnungsbaugeſellſchaft
mbH. verkauft worden. Von den Anlieger-
koſten und r n iſt das Gebäudebefreit geweſen, gleich wie alle anderen
Wohnbauten in Leunga. An der Feſtſetzung der
Mietpreiſe hat die Gemeindeverwaltung mitge-
wirkt und es iſt der Jahresſatz auf 7,50 Mk.
pro Quadratmeter feſtgeſetzt worden. Jnsgeſamt
hat dieſer Wohnungblock 90 000 Mk. gekoſtet.“
Am Donnerstag hatte der MerſeburgerHausbeſitzer verein eine außerordentüche

Generalverſammlung, die ſich insbeſondere mit der
erepre teuer befaßte. Da kam es denn auch

aus! Der Vorſitzende, Stadtrat Freiberger,
erklärte auf der einen Seite: Die Nachprüfung
der in die Wohnungsliſte eingetragenen Inter
eſſenten für Wohnungen habe ergeben, e nur
20 bis 30 Prozent der Eintragungen zu Recht be
ſtänden. Auf der anderen Seite aber meint er:
Das Wohnungselend erkläre ſich nicht aus einer
Raumnot, ſondern aus einer allgemeinen
Notlage des Volkes. Als ob der Arbeiter früher
beſſer gewohnt hat! Eine ſonderbare Logik. An
den Haaren wurde dann die vorſtehende wirt-
ſchaftsparteiliche Anfrage als Beweismittel heran
gezogen. r intereſſant aber die Feſtſtellung, daß
es in Merſeburg Wohnungen für 600 Mk. Jahres-
miete gebe, die nicht mehr zu vermieten ſind. Deut-
lich aber ſagte Herr Freiberger, was gewünſcht
wird. „Man verzichte auf die Erhebung der Haus
rer und verpflichte dafür den Hausbeſitzer,
aß er in den erſten Jahren der Freigabe be

ſtimmte Prozentſätze der Steuer zur Durchführung
von großen Reparaturen verwende.“ Wahrſchein-
lich zu Reparaturen des eigenen Einkommens
denn an den Häuſern wird ja doch ſo lange nichts
gemacht, als bis die Baupolizei einſchreitet. Was
würde wohl bei dieſer Verpflichtung heraus-
kommen?

Jedenfalls iſt erhöhte Aufmerkſam-
keit ſeitens der Mieterſchaft vonnöten und es iſt
durchaus nötig, wenn der Reichsbund Deutſcher
Mieter ſich mit dieſen Vorgängen in einer

öffentlichen Mieterproteſtverſammlung am
Dienstag

befaſſen will.

Kötzſchen. Kind verunglückt. Heutemorgen lief unmittelbar vor dem Hauſe des Ge
meindevorſtehers ein fünfjähriges Kind in
einen Perſonenkraftwagen. Das Kind zog ſich Ver
letzungen am Kopfe zu und wurde ſogleich zum Arzt
gebracht und von dort nach dem Krankenhaus trans
portiert. Anſcheinend ſind die Verletzungen aber
nicht allzu ſchwerer Natur, wenigſtens iſt das nach
den äußeren Verletzungen anzunehmen. Ob das
Kind noch innere Verletzungen davongetragen hat,
muß erſt der ärztliche Befund ergeben.

reis Guerfurt
SPD., Roßbach

Heute abend im Lokal Scheffel Revolutionsfeier.
Anſprache von Parteiſekretär Brauer (Querfurt).
Erſcheint zahlreich.

Looiftreis
r re euer. Beim Bergwerk AlwinerVerein bra 8 Sonnabend um 8.27 Uhr am Dach

der elektriſchen Zentrale ein Feuer aus. Der
Brand wurde von der Werksfeuerwehr und der
Feuerwehr in Zwintſchöna gelöſcht. Großer Sach
ſchaden iſt nicht entſtanden.

Areis Bitterfeld
Eiſenbahner im Dienſt getstet
Am Sonntag n 5 Uhr wurde der

Weichenwärter Friedrich Dittmann aus

R beim Oelen einer
hof rfeld von einem
e erfaßt und ſofort

chlagnahmt. Unterſuchung iſt e

Durch kochendes Waſſer getstet
Roitzſch, den 8. November.

Durch einen tragiſchen Unglücksfall kam das
Töchterchen der Familie Sand mann ums
Leben. Das Kind war in eine Wanne mit kochen
dem Waſſer ſäg und dabei furchtbar verbrüht

nworden. Dieſe erletzungen iſt das Kind nun
erlegen.

Mansfeſderireise
Bürgerkriegſpielerei

Eisleben, den 9. November.
Jn der Nacht vom 7. zum 8. d. M. gegen

12 Uhr haben ca. 60 Angehörige der KPD. ver
ſucht, in das in der Glockenſtraße gelegene Ver
kehrslokal der NSDAP., Reſtaur. „zur Glocke“ ge
waltſam einzudringen. Das Mitglied der
NSDAP., Waldemar Koch, wurde in der
Glockenſtraße von der Menge überfallen, mißhan
delt und mit einer Stichwaffe lebensgefährlich ver
letzt. Außerdem iſt durch einen Steinwurf eine
Fenſterſcheibe der Schankſtube „Zur Glocke“ zer
trümmert worden. Vier Beteiligte wurden geſtern
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor.
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Soweit der Polizeibericht. Obwohl ganz ein
deutig erwieſen iſt, daß das Reichsbanner in kei
ner Weiſe an den Schlägereien beteiligt war, be
läſtigte der Nazioberbonze v. Alvensleben geſtern
früh auf dem Plan Reichsbannerleute. Es iſt ge
gen ihn Strafantrag wegen Beleidigung und Be
drohung geſtellt worden. Auch in der letzten Nacht
wiederholten ſich die Schlägereien zwiſchen Nazis
und Kommuniſten.

Wie wir weiter erfahren, hat der Landrat des
Seekreiſes ſofort nach kommuniſtiſchen
Ueberfall in Eisleben die geſamte Landjägerei in
Alarmzuſtand verſetzt, da angenommen werden
konnte, daß es auch in anderen Orten zu Aus
ſchreitungen kommen könnte. Das war aber nicht
der Fall, wenigſtens nicht im Mangsfeldiſchen.

füiſenburg
Schwerer Angfücksfall

Einen ſchweren Unglücksfall hat Sonnabend
vormittag der Gaſtwirt Ernſt Jäger von hier in
Leipzig erlitten. Er ſtieß mit ſeinem Motorrad in
der Nähe des Bayriſchen Bahnhofes mit einem
Kraftwagen zuſammen. Hierbei erlitt er einen
doppelten Schädelbruch. Er wurde ſofort dem
Krankenhaus zugeführt.

Mandatsniederlegung. Stadtverordneter Ge
noſſe Artur Horn aus geſundheitlichen Grün
den ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt.

Herzberg. Ungetreuer Leiter einer
Spar- und Darlehenskaſſe. Der jetzige
Proviſionsreiſende Hans Spengler aus Kax-
dorf wurde im November 1930 unter gleichzeitiger
Erhebung zum Vorſtandsmitglied als Rendant der
Genoſſenſchaft beſtellt. Jetzt hatte er ſich vor dem
Torgauer Großen Schöffengericht wegen Un
treue zu verantworten. Die Gerichtsverhand
lung ergab ein trübes Bild von der Geſchäfts
führung bei der Kaſſe. Der Angeklagte wurde
wegen fortgeſetzten Deren gegen das Genoſſen
ſchaftsgeſetz zu einer Ge Stdſtraſe Welt von
einem Monat und zu 25 Mk. Geldſtrafe verurteilt,
jedoch wurde ihm Strafausſetzung auf 3 Jahre
gewährt unter der Bedingung, daß er weitere
25 Mk. Buße bezahlt.
C

Geſchäfts verkehr.
lichen Filmabenden in Nietleben, Kis

Beſuch wir

erzfilme werden für ſcha itepuch ar n der Seele c ri
in Aufnahmen aus dem bekannten rke

der rſilfabrik, gt,ſchen Alltagsleben bieten der

ke

wird

lehrende Unterhaltung und Anregung
Vereinfachung des Haushaltes und der
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In dieſen Tagen jähren ſich zum dreizehnten Male die trüben Uovembertage 1918. Ein Volk, ausgemergelt bis auf Fie Knochen, brach zuſammen;
ein heer, das Erich Cudendorff zu Tode „ſiegte“, wurde von der gegneriſchen Uebermacht erdrückt Uovember 1918.

Die Schuldigen flohen. Sie ließen heer, Volk und Vaterland in der Stunde höchſter Gefahr im Stich. Sie krochen in die Schlupfwinkel.
heute aber ſind ſie wieder obenauf. heute prahlen ſie, heute lügen ſie wie nie. Jhr größter „Trumpf“ iſt der Schwindel vom Dolchſtoß. Sie

lügen, die Sozialdemokraten hätten „die Front von hinten erdolcht“ und ſo den Zuſammenbruch verſchuldet.
Es gehört die ganze Demagogie der Vationaliſten dazu, dieſen Schwindel zu verbreiten. Aber ſie tun's. In Millionen Flugblättern und Plakaten,

Don e 40dd da D

in tauſend und aber tauſend Perſammlungen greifen ſie immer wieder dieſe Verleumdung auf.
Daß die Dolchſtoßlegende eine dreiſte, eine ſchmutzige, ehrabſchneidende Lüge iſt, beweiſt die neueſte Schrift der Sozialdemokratiſchen Partei. Genoſſe

Dr. Bathe hat im Auftrage der Partei unter dem Titel „Der Zuſammenbruch“ ein 40 Seiten ſtarkes Heft verfaßt, das aufräumt mit dieſem üblen Vazi
ſchwindel. Die kleine empfehlenswerte Schrift koſtet nur 75 Pf., ſie ſollte von jedem geleſen werden. „Der Zuſammenbruch“ ſchildert die Wiedererſtehung
der Dolchſtoßlegende, prangert die Fälſcher der geſchichtlichen Wahrheit an, um dann an hand der amtlichen Kriegskritik der Kriegsgeſchichte ſelbſt das
Wort zu erteilen. In kurzen Auszügen entſteht ein Bild der von Monat zu Monat, von Kriegsjahr zu Kriegsjahr fortſchreitenden Aushöhlung, Er
ſchöpfung, Pernichtung der deutſchen Armeen bis zum tragiſchen Zuſamme nbruch. Wir veröffentlichen im nachfolgenden einige Kapitel aus dieſer
Schrift:

Loretfto 191 S
Im Kriegsjahr 1915 waren die Fronten im Weſten in

endloſe zermürbende Grabenkämpfe verſtrickt Es war
jene Zeit, wo die Heeresberichte aus dem Oſten Sieg über
Sieg von der zuſammenbrechenden Ruſſenfront meldeten, die
Berichte aus dem Weſten aber „im weſentlichen nichts Neues“
brachten. Es war jene Zeit, wo bereits in auflodernden
Schlachten an der Lorettohöhe und in der Champagne die
Weſtfront zum erſten Male unter einem Krtilleriefener er
zitterte, für das der berüchtigte VUame „Trommelfeuer“ ge
prägt wurde. Damals ſchon begann der moderne Krieg ſein
Geſicht zu zeigen und ließ in den Soldaten eine dumpfe
Wrees aufdämmern, was ihrer in den folgenden Jahren
arrteEber dieſe Kämpfe ſollten ſchnell verblaſſen, als im Mai

und Juni die große franzöſiſch-engliſche Offenſive einſetzte.
Wenige Tage genügten, um lebensſtrotzende Regimenter zu
Schlache auszubrennen. So verlor das ſächſiſche In rie
regiment 106 in vier Tagen über 1450 Mann, alſo t
ſeines Beſtandes. Völlig aufgerieben wurde das ſche
Armeekorps, deſſen Regimentern die Lorettohöhe ſeit dem
Herbſt 1914 zum Schickſal geworden war

Die Hölle von Verdun
Derdun hat die Kraft zweier Völker gefreſſen. Seine

Erde iſt mit dem Blute von einer Million Menſchen gedüngt.
Don dieſen liegen 300 000 auf den Bergkuppen in den zer
ſplitterten Wäldern, den Schluchten und Trichtern begraben.
Aber auch Ungezählte von den anderen, die dem Leben wieder
geſchenkt wurden, hat Verdun nicht mehr los e Werwird es jemals vergeſſen können, mit welcher Jeimt cke der

Tod ſich hier ſeine Opfer ſuchte, welche Schliche und Wege er
benutzte, um den Menſchen aus dem Hinterhalte anzufallen.

Sormme- Schlacht 1916
Keiner Frage bedarf es, daß eine Truppe, die in dieſe

Abgründe menſchlichen Leides geſchaut hatte, in ihrem
innerſten Kern erſchüttert war. Die Kriegskritik
des Reichsarchivs nagelt mehrfach die Tatſache feſt, daß die
rückſichtsloſen Forderungen der Generalität die Grenzen jeder
körperlichen und moraliſchen Kraft bei der Truppe über-
ſchritten hatten. Der Prozeß der inneren Aus-
zehrung hatte nicht nur bei den Perwundeten, die wieder
ins Feld rückten, ſondern alle Regimenter von
Derdun ohne Ausnahme erfaßt.

Und öoch gab es für viele Regimenter nur wenige
Erholung, da hatte bereits die Somme- Schlacht ihre
Fänge nach ihnen ausgeſtreckt, jene vom Juli bis Ende
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Die Letzten von Douacumont
Oktober 1916 anhaltende Materialſchlacht zwiſchen Bapaume
und Peronne. Noch blutdürſtiger als Perdun hat

dieſe Schlacht 250 000 Menſchen gefreſſen!
An der Somme gab es keine Schluchten, keine Bergwälder,
wie bei Verdun, platt wie ein Tiſch dehnt e dort die Ebene
der Pikardie. Hier gab es an den engliſchen Frontabſchnitten
wenigſtens nicht die weit ins Hinterland reichenden Feuer-
überfälle, dafür lag hier auf den eigentlichen Kampfſtellungen
ein raſender Feuerorkan, der die Gräben weg-
wiſchte, die Unterſtände zerſtampfte und die kleinen Wälder
zu Spänen hieb.

Sieben Tage und ſieben Nächte hielt das
Trommelfeuer an. Pauſenlos lagerte es als feuriger
Dorhang über den Jnfanterieſtellungen, den befeſtigten
Dörfern und den Batterien, Bevor am achten Tag der General
angriff der engliſchen und franzöſiſchen Infanteriemaſſen

nennen TT

einſetzte, war vas Leben in den zermahlenen vorderen
Stellungen ſo gut wie erſtorben

Als der ſtrömende UNovemberregen die Einſtellung der
Schlacht erzwang, war auf einer Breite von 40 Kilometern
und einer Tiefe von 10 Kilometern eine Wüſte geſchaffen, in
der unter den Reſten ehemaliger Dörfer, zwiſchen den Spänen
eweſener Wälder und in dem kilometertiefen Trichterfeldunderttauſende blühende Menſchen begraben lagen. Ein

anderes Ergebnis hatte die Somme-Schlacht nicht

Das war koin Kämpfen mehr, das wer namen-
lioses Leiden

Fiareierr 194
Wie die Somme-Schlacht, begann die große Jlan-

dernſchlacht von 1917 mit einem ununterbrochenen
Trommelfeuer, das vierzehn Tage und vierzehn
Nächte ſo gut wie pauſenlos anhielt. Die deutſche Artillerie
wehrte ſich bei ihrer ſtarken zahlenmäßigen Unterlegenheit
mit einem neuen gefährlichen Gas, womit ſie ſich gegen
die Maſſe der engliſchen Batterien behaupten konnte. ein
in der Woche vom 13. bis 19. Juli verbrauchte die Artillerie
der deutſchen Flandernarmee 583 000 Schuß, und in der
darauffolgenden Woche, dicht vor pung der feindlichen
Großangriffe, ſogar 870 000 32 er z
Munitionsverbrauch wird auf das PVierfache geſchä
Und dieſer Hagel von glühendem Eiſen ging auf eine Kampf-
front von nur 30 Kilometer Breite nieder.
Der „Scohwarze Tages,
S. August 1918

Da brachte der 8. Auguſt, „der ſchwarze Tag in der
Geſchichte des deutſchen Heeres“, ein grauſames Er-
wachen. An dieſem Tage wurde vor Amiens mit friſchen
e chen und kanadiſchen Truppen der m 273
angriff von Dillers-Cotterets wiederholt.

„Als ſich der Abend des 8. Auguſt über das Schlachtfeld
der zweiten Armee herabſenkte, war v

die Uiederlage des de eit Ku r v e u heeres ſeit Kriegs
Die zwiſchen der Somme und der Avre vom feindlichen Angriff
betroffenen Stellungsdiviſtonen waren faſt reſtlos ge-
ſchlagen. Der Geſamtverluſt iſt auf 650--700 Offiziere
und 26 000--27 000 Mann zu ſchätzen. Bis zu elf Kilo-
meter Tiefe erſtreckte ſich der feindliche Einbruch in die
e Front.“ (Reichsarchiv: Die Kataſtrophe des 8. Auguſt

Die Kataſtrophe vom 8. Auguſt 1918 bildete aber nur
den Auftakt für das blutige Drama, das s nun in
raſcher Folge abrollen ſollte. Der Angriff vor Amiens war
die Brandfackel, die von der Uordſee bis nach Loth-
ringen die ganze Weſtfront in Flammen Es
begann eine ungeheure Leidenszeit für die feldgrauen t
Es gab keine Unterbrechungen der Kämpfe mehr, keine Ruhe-
pauſen hinter der Front. Es gab Truppenteile, die vom
Sommerbis zum Waffenſtillſtandstage im Uo-
vember, alſo vier Monate, nicht aus den verlauſten und ver
ſchmutzten Kleidern herauskamen, und die nur zu dem Zweck
aus der Front herausgezogen wurden. um in andere brüch
Frontſtellen hineingeworfen zu werden. Zwar konnten Durch
brüche der Entente mit vernichtender Niederlage im
Feld immer noch im letzten Kugenblick verhindert

eine
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werden, aber die Kampftruppe ſchmolz in dem feurigen Keſſel
der ununterbrochenen Angriffe der vereinigten Entente
Armeen rapide zuſammen

u u eDie verzweifelten Bemühungen CLudendorffs, die Derant-
wortung für das deutſche Waffenſtillſtandsangebot von ſich
und der übrigen Heeresleitung abzuwälzen, waren klägliche
Derſuche am untauglichen Objekt. Mit ehernem Griffel hat
die Geſchichte die Ereigniſſe jener Sturmtage 1918 feſtgehalten,
die über das Schickſal des deutſchen Polkes entſchieden:

Großes Hauptquartier, den I. Gktober 1918.
Der Kaiſerliche Cegationsrat an Auswärtiges Amt.

General CLudendorff bat ſoeben Freiherrn v. Grünaun
und mich in Gegenwart von Oberſt Heye, Euer Exzellenz
eine dringende Bitte zu übermitteln, daß unſer
riedensangebotſoforthinausgeht. heute

halte die Truppe noch, was morgen ge
ſchehen könne, ſei nicht vorauszuſehen

gez. Lersner.
Der neue Reichskanzler, Prinz Max von Baden, ver-

wahrte ſich auf das energiſchſte, den erſten Tag ſeiner Ka
ſchaft mit dem Friedensangebot herauszukommen, weil er
mit Recht die S politiſchen Folgen dieſes Schrittes
erkannte. Darauf kam am 3. Oktober folgendes

Telegramm hindenburgs:
Die Gberſte Heeresleitung bleibt auf ihrer am 29. Sep

tember dieſes Jahres geſtellten Forderung der
e e8 des Friedensangebotes an unſere einde

n nanUoch das deutſche r fe und wehrtreich i Kreiſe n ch ärf r
aber täglich und kann die Oberſte HhHeeres-
leitung zu ſchwerwiegenden Entſchlüſſenwingen. Unter dieſen Umſtänden iſt es gebotenen Kampf abzubrechen, um dem deutſchen dols
und ſeinen Perbündeten nutzloſe Opfer zu erſparen. Jeder
verſäumte Tag koſtet Cauſenden von tapferen Soldaten
das Leben. gez. v. Hindenburg,

Generalfeldmarſchall.
Die Dolchſtoßlegende, die von der Erdolchung eines

bis zum Schluß „ſiegreich kämpfenden Heeres“ durch eine
verräteriſche Heimat fabelt, iſt, das beweiſen dieſe durch nichts
wegzuleugnenden hiſtoriſchen Tatſachen, nicht allein eine der
gröbſten geſchichtlichen Lügen aller Zeiten, ſie iſt vielmehr noch

infame r des deutſchenDolGes, das in den 5] Monaten des Weltkrieges wie kein
zweites Polk der Welt Opfer gebracht hat

Die Sozialdemokratiſche Partei weiß, was fw Deutſ
land und Europa bei einem künftigen Kriege auf dem Spiele

Dor 8. August „Der schwarze Tag
in der Geschichte des deutschen Heeres

ſteht. Sie iſt ſich ihrer Verantwortung für das Schickſal der
werktätigen Maſſen bewußt, die im Kriege die ſchwerſten
Blutopfer bringen und heute noch 13 Jahre nach dem Welt
erieg die ganze Laſt der materiellen Uot tragen müſſen.

ie ſozialiſtiſch o h Maſſen ſindvöllig im klaren, ünftiger Krieg noch viel ärger
wüten würde als der rieg. Sie werden daher unter
Führung ihrer Partei, unbeirrt durch die Hetze der UNatito-
naliſten, ihre ganze Kraft einſeßen, um Seite an Seite mit
ihren Brüdern in den anderen Ländern eine Wieder-
holung dieſes aſſenmordens zu ver-n dern. Sie werden die viniſten mit der politiſchen

ffe, die ihnen die Demokratie in die Hand rer hat,
den und ſich mit ihren Klaſſengenoſſen in der Welt an
den Gräbern der zwölf Millionen Toten des Weltkrieges in
dem Ruf vereinigen:

Die Waffen nieder! Uie wieder Krieg!
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Eine Akademie mit geflägeiten Studenten Lott s do auf
der Schallpiatte Wie Vöge! das Sprechen iernen

nei beh ufenſter des kleinen Ladens in r von ſeinen Schülern und beginnt, uns die Sorgen

nzend bemerkt Herr Peine, ſeines Vogelgkademie Direktors in heutiger Zeit zu

Papageien

ienAkademie“ ſteht in roter Schrift Mit einem Pfötchendruck verabſchiedet er ſich

lottenb und e eina n er elladens: „Die einzige in ſerklären. Die Wiriſchaftstriſe wäre nicht einmal
das immſte. Aber die „Warenbeſchaffung“

Gewiß, auch anderorts lernen Papageien die tmen hhnihe Bildung ihrer ung n ren r Kopfzerbrechen. Seit zwei Jahren
bänder zu verwerten, indem ſie die menſchliche
Sprache annektieren und kopieren. Ein paar Worie
bringt ihnen der V ler natürlich überall
bei, und das übrige lernen ſie, oft ſehr zur
Blamage ihrer Beſitzer, im Verlauf ihres „Um-

ngs mit Menſchen“. Das ſind dann nicht immerbe ähige Redensarten, und unzählige Anetdoten
richten von vorlauten „Grünſchnäbeln“, die

Bruchſtücke aus ehelichen oder häusl Szenendem erſtaunten Beſucher wortgetreu ederdelten

err Peine darf das Recht für ſich in Anſprunehhen der Organiſator der de würenen
nannt zu werden. Er iſt Rektor und Dozent
iner Akademie geflügelter Studenten.

Mit altmodiſchen Lehrmethoden

Einfuhr von nach Deutſchland
rrt;

das Reichsgeſundheitsamt verfügte dieſe Maßnahmedamals en Auftreten der Pſittakoſis, e rätſel

haften Pa ageienkrankheit, die eine Reihe
von Menſchenopfern gefordert hat. Die Unter
ſuchungen haben bis Heute v nicht einwandfrei
ergeben, ob und warum dieſe Krankheit eigentlich
durch Papageien und Wellenſittiche übertragen
wird. So iſt der Vogelhändler lediglich auf die in
Deutſchland geborenen Tiere angewieſen; ſein
Papageienbeſtand iſt daher ſtark zurückgegangen,
eitdem er nicht mehr mit Kpem chifftransport
reihig bis vierzig Tiere erhalt.

ehrm ibt er ſich nicht zu kommt das neue Vogelſchutzgeſetz, dasab. Zuerſt gilt es, die Tiere an ihren Lehrer zu ſchon in den zuſtändigen Kommiſſionen e
gewöhnen, ſie zahm zu machen. her kommen iages beraten worden iſt und deſſen Einführung
nur ganz junge Tiere auf dieſe Hochſchule nicht nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. Es

dürfte ſtarke Beſchränkungen des Vogelhandels mitnur waſchechte Sahiene ſondern auch Wellen
ſittiche, Stare, Dohlen, Eichelhäher, Dompfaffen ſich bringen; die Radikalen unter den Vogelſchutz-

propheten fordern ſogar unter Führung desund Elſtern. Der
Unterricht dauert etwa ein Vierteljahr, bayeriſchen Forſtxats Haenel das Verbot jeder

die Schulſtunden finden täglich ſtatt, meiſt Käfighaltung von Waldvögeln. „Zuchthäusler
morgens, wenn die Tiere genau wie die hinter Gittern“ nennen ſie die eingeſperrten
Menſchen v ch und Loren. De enüber machen die rendere Tierfachleute geltend, daß der

Vogel im Käfig vor Raubtieren, Froſt und
Nahrungsmangel geſchützt

c
rzahl

einund ſchnell ihr Repertoire. 4Grammophon undi teg r 53 h e vie e
an de edlen de anBerliner „Song der ſich weniger durch Ge
mütstiefe als durch Populari auszeichnet.
Dann hört man's (denn auch dieſe Kunſt

Fm Saege erſtickt
Jn Ranzern T owakei) erlitt die Gattin

eines Landwirts einen Blutſturz und verfiel darauf
in einen totenähnlichen Zuſtand. Die Frau wurde
aufgebahrt, eingeſargt und feierlich beerdigt. Der

muß von den Papageien gelernt werden): „So Sohn des Totengräbers, der das Grab ufelte,
leben wir alle Tage Es
altersher

udie ſeit glaubte indes plötzlich ein Kratzen und Klepfen aus

ob ger ſpe: i m Sarge zu hören.
Gubenſge, tun

du Sa ießen wie derMann d Ton W zahl veiche

mittlerweile auf dem Fri

ar ten. Erſt in Anweſenheit des Ag. im de du geht ſragt d n e
ig bis dreißig Worte, ein paar geſungene rampft: nun re ßig pa z eſ W tot; ſie iſt im Sarge erſtickt.e de ne Lieder muß ein

er Eine verfſinkende Bankwenn er die Akademie des

das alte
u

n, edem geplanten l
8 im Hinblick

4

auf die

n warten r r r te un r

Er bekam es mit der Angſt
nig Oeffnung

e

n vere wirklich

rrn ieren
e

nk in

r
m

er

urür der in enmern der Bank nden Werte nach der Na
tional City Bank geſ während einer einzigenNacht mit 5 Panzerwagen und unter dem Sha

von 500 Poligeibeamten. Dann wurde ſofort m

dem Abbruch nen. der
Tagespenſum vor ſich hin.

„Sie rekapitulieren im Traum“ ſagt Herr Peine.
begon Das neue

Firſt National Bank, das 35 Stock hoch werden ſoll,
Ein vollwerſiger Erſatz für wird auf demſelben Platz errichtet werden.

Baumwolle Plan fürs Arktisſtudium
e r Vertreter der an der der Arktise e intereffierten Kreiſe ſind in Innsbruck zu einer

Konfe uſammengetreten, in deren Verlauf eineAmaht Rihelnien r das internationale

Regiſtrierinſtrumente 12 Monate hi ämtlmeteorologiſchen und erdmagnetiſchen u

ſelnen die u erballone

nder verſehen werden, der
Uebermittlung

troffenen Feſtſtellungen en Ferner werden
n den nungen des Polar

ichts, den Gletſcherbewegungen und den Verände
rungen der Meeresſtrömungen in der Arktis be

r Lomza (Polen) wurden drei Mitglieder einer
RNäuberbande zum Tode, mehrere W zu

familie zur Laſt gelegt worden; am Leben geblieben
war nur die 104fährige Großmutter, nun in der

Auto raft in Menſchenmense
In BerlinTempelhof raſte am Sonntagabend

ken die an der Halteſtelle auf die Straßenbahn
wartete. 6 Menſchen wurden von dem Auto zu

Die Jukapflanze, ein urſprünglich in. Braſilien
beheimateies Gewächs, iſt jetzt mit Erfolg in

ß Wir aber als Deutſ

T n

Lübeck, 7. November. (Eig. Drahtb.)
Nachdem am Sonntag mehrere Lübecker Aerzte
über die Urſachen des Todes einer Reihe von
BCG-Jmpflingen vernommen worden waren und
nachdem dann noch über eine Anzahl Sektionen
berichtet worden war, die ebenfalls einen Zuſam
menhang zwiſchen Jmpfung und Tod ergeben hatten,
begann die Ausſprache über die von den Verteidi-
gern der Staatsanwaltſchaft und den e
geſtellten Beweisa Bei der Auseinander
etzung über den von Rechtsanwalt Dr. Frey ge
ſtellten Antrag, Profeſſor Calmette als Zeugen zu
vernehmen, e Rechtsanwalt Dr. Wittern aus:
„Bewiß bin ich nicht der Anwalt von Profeſſor
Deyke. Jch habe nicht deſſen r en wahr
zunehmen. Das entbindet mich aber nicht von der
allgemeinen Pflicht der Anſtändigkeit auch dem
Gegner gegenüber. Dieſe Pflicht entſpricht einemReht eines jeden Demngen und von dieſem Recht

habe ierigkeit Geich geſtern unter größter ſeew
brauch zu machen verſucht. Jch niemand ver
unglimpft, nur verſucht, Tatſachen einander gegen

en. Die erſte Tatſache war, daß nach
Preſſeberichten vom 27. Oktober Calmette ſein Nicht
erſcheinenwollen nur damit begründet hat, er wolle

gegen einen deutſchen Kollegen nicht etwas
Ungünſtiges ausſagen,

und das müſſe er, wenn er komme. Wenige Tage
er wirft er d ſelben Kollegen vor, er

wider beſſeres Wiſſen Tatſachen vorgebracht,
durch die er ſeinen Ruf als Wiſſenſchaftler hier vor
Gericht rehabilitieren wolle. Das iſt ſo erklärte
Rechtsanwalt Dr. Wittern weiter ein unwürdiges
Verhalten. Mag ſein, daß die erſte Aeußerung eine
ritterliche Geſte war und ſein ſollte. Dann ent

die zweite Kundgebung der wahren Ge
innung. Wie die

nen die ein anderes Volk als wir ſind
und die ſich gern als ritterliche Nation be
nennen laſſen, dies beurteilen, weiß ich nicht.

e würden das Verhalten
deſſen, der erſt mit der Miene des Biedermannes ſich
erklärt wie Calmette und nachher unmittelbar
darauf ſeine Meinung ändert, aufs ſchwerſte ver
urteilen. Jch bin a Vertreter einer großen An
zahl Eltern, deren Kinder r an der W

ädigt ſind. Da darf ich wohl ausſprechen: Der
uldige an dem ganzen Unheil in

r iſt Calmette. Das muß einmal geſagt
werden.

Nach dieſen in ſteigender Erregung vorgebrachten

Calmekte nimmt Stellung
in einem Brief an den Lübecker Anwalt Dr. Cantor Dr. Wittern

politiſiert weiter
Dr. Witterns; er fände es unerhört, proteſtierte er,
daß gegen den

n franzöſiſchen Gelehrten unterm Hinweiſe erbllge erhoben werden

würden, daß der Mann Franzoſe ſei;
ebenſo erklärte Rechtsanwalt Dr. Cantor, daß
u von der Jntereſſenvertretung der

ltern eine andere ſei als die von Rechtsanwalt
Dr. Wittern. Auch die anweſenden Eltern be

ſich an der Debatte mit erregten Zwiſchen
rufen.

Zur Erklärung für den angeblichen „Front-
wechſel“ Calmettes ſei eine Stelle aus einem Brief
wiedergegeben, den Profeſſor Calmette am 26. Ok
tober 1931 an Rechtsanwalt Dr. Cantor geſchrieben
hat. Jn dieſem Brief heißt es wörtlich: „Jch war
von der Schwere der Verantwortung des Profeſſors
Deyke für die in ſeinem Laboratorium begangenen
Verſehen ſo ſehr erſchüttert, daß ich ſoger in einem
Briefe an den Herrn Präſidenten des Lübecker
Senats einige Monate zuvor darauf hingewieſen
habe, daß die

Verantwortlichkeit des Profeſſors Deyke weſent
lich dadurch verringert de, daß das Labo
r um im Lübecker Krankenhaus ungenügend
ausgerüſtet und zur Herſtellung des BCG-

Jmpfſtoffes nicht geeignet war.

Es war das eine Aeußerung kollegialer Sympathie
für einen unglücklichen Menſchen und ich war weit
davon entfernt, die Haltung vorauszuſetzen, die
Profeſſor Deyke und einige ſeiner Freunde jetzt an
genommen haben. Dieſe Herren haben ſich nämlich
bemüht, die Debatte auf eine Nebenſpur zu leiten,
indem ſie auf die Politik oder das Anſehen der
deutſchen Wiſſenſchaft, die mit dieſer traurigen
Sache nichts zu machen haben, anſpielen. Sie
wünſchen, daß das Tribunal entgegen ſeiner
Befugnis über die rein biologiſche Frage ent

ide, ob das Lübecker Unglück einem plötzlichen
irulentwerden des BCG zugeſchrieben werden

kann, obſchon e rfeet in der Welt bei mehr
als einer Million geimpfter Kinder ſich eine der
artige plötzliche Rückkehr zur Virulenz ereignet hat.

Sie haben ihre Würde und ihre wiſſenſchaftliche
Laufbahn ſo weit vergeſſen,

daß ſie die ſogenannte Kataſtrophe von Pernick
(Bulgarien) als Beweis herangezogen haben, dieſe
armſeli üge, die glücklicherweiſe von den öffent
lichen undheitsbehörden der Reg
rung demaskiert wurde. Jch ſehe deshalb nicht ein,
warum ich noch länger verſchweigen ſollte, was ichWorten wandte ſich Geheimrat Kolle energiſch gegenden nationaliſtiſchen Unterton in den l

Ausführungen

u
ne von einem Loſpitat

Kein zweiter Feppelinpolarfiug

a der vere a e n den be r
h h h ne eene Scene
e tion verwirklichen

Wieder daheim
Die letzten Teiln der Grönland Expedition

Profeſſor rs ſind in burg eingetroffen. Es n e e. le
aniker Friedrichſen und der Jsländer Gislarſon,
e alle drei auf der ſogenannten „Weſtſtation“ tätig

waren. Die Grönlandſtationen „Oſt“ und „Eis
mitte“ ſind ſchon früher auſgelöſt worden.

Raubmord an Chauffeur
In BerlinBuchholz wurde in der Nacht An

Sonntag der Schloſſer und Nachtchauffeur Kurt
Pohl auf ſeiner Taxe erſchoſſen aufgeſunden. Pohl
war ſeiner Brieſtaſche beraubt. Als Täter vermutet
vie Kriminalpolizei zwei junge Leute aus Berlin-

ljahr 1932/33 wurden. An einer
beſtimmter St die im weſentlichen über
dem 70. Grad icher Breite nd, ſollen

r ichen
regiſtrieren. Bei den um den gadur tenmit einem
ierten Radi
ſofortige radiotelegraphiſche der ge

ſchäftigen.

Todesurieil gegen Räuberbande

chwere uchthausſtrafen verurteilt. a. warW ehe ten die Ermordung einer Bauern

Verhandlung als die entſcheidende Befäſtungszeugin
auftrat.

ei watauto in hoher Geſchwindigkeit auf denv ehe und fuhr dort in eine Menſchengrupve

hi

Deutſchland z den. Laborato-nene ſelten ihre Bern den o Boden geriſſen. Alle 6 mußten ins Krankenhaus
geſchafft werden.

riumsvrüfungen ſollen ihre Verwendbarkeit alsr Baumwolle ergeben haben.

r W auf dem ſich eineann der wurden ſofort getötet,

für die Wahrheit halte.“

Das Schwere Exploſionsunglück
auf einem amerikaniſchen Schlachtſchiff

B.

Eyxploſionskataſtrophe er
10 weitere Schwerverletzte

übernommen werden mußten.

Ein Auto brennt
Auf der Landſtraße von Caſablaneg nach Rabat

(RNordafrika) ſtieß ein Auto des Gefolges des Paſcha
von Marrakeſch mit einem Laſtkraftwagen zuſam-
men, der eine Benzinladung transportierte. Jn
folge der Heftigkeit des Zuſammenpralls brachen
die Benzinbehältniſſe und der Benzin fing Feuer.
Von den Jnſaſſen des Privatwagens wurde ein
Eingeborener getötet, ein Europäer und drei ein
geborene Notabeln ſchwer verletzt. Der Führer des
Laſtkraftwagens und ſein eingeborener Gehilfe er
litten gleichfalls ſchwere Brandwunden und Ver-
letzungen.

Vier Todesopfer des Starkſtroms
Bei Reparaturarbeiten an einem Elektrizitäts

werk in Molin in Frankreich berähr e ein
Elektrizitätsar einen nungsdraht vnd
kam durch den elektriſchen Strom uncs Leben. Seiv

Pankow. Das Verbrechen iſt innerhalb kurzer Zeit
der dritte Chauffeurmord in Berlin.

Bruder und zwei andere Arbeiter, die ihm zu 4
kommen wollten, wurden bei der Bernhruzg eben
ſalls durch den Strom gelötet.



Rontagwieſpalt, derſauf rem ger Gegners Platz. Teiephonanruf
le Acten mit a r

lag, andererſeits zum

tre der
Menſch in der Maſchine

Der Aberfall vor dem Landbundhauſe vor Gericht
Unſere ganze Rechtspflege iſt, ſo modern ſie M. ſprang auf ein in der Franckeſtraße, Ecke Prin

genau enſtraße, mit dem Komplicen Stefan K. wari S r d Win, r t v wurde jedoch von Anem Paſſan
n Quhanr e e e ſten hernntergezogen und nach einer aufr r

eſ

M. t
e

er, ſondern tur Zu r anſehena o Menſch.“ t en dte un Winter, techniſcher Leiter.wee es ſich in zahlloſen Verbrechensfällen des All bei der den Verfolger ſogar mit dem
tags offenbart, zu greifen und zu begreifen. Wo We bedrohte, geſtellt und verhaftet. K. Po e e u S w ſind in e en n ver r v e
dieſe Geſetzesmaſchinerie in einem ſolchen Fall mitſkam mit dem Motorrad, das dem Vierten imſſtorben. n r w. Polgekfer et KRothe (Ammen;dem S er Guſtav B. aus Greppin uchthaus re perren r noch die a Sege ttaKlub), Wei erſeburg), Beyer I
dem lebendigen Leben zuſammenſtsßt, muß Bunde, dem Schuhmach rä 5 abtöten, Hokleg n Ammendores Verbeulu geben. Und da immer dabei die gehört (der ſich nun wegen a dem Ver et ten ſogzial poſitiven Kräfte in z Sir See tange De d MerſeTun brechen zu verantworten hatte), nn wer unter uns will n, daß das golig Simendo, heſde n NeeMaſchinerie den größeren Widerſtand leiſtet, muß r Gericht nur der auf friſcher Zuchthaus wer heutigen e Menſchen al (Teutonie) See Schmidt. Ab-
das Leben zurückweichen: Der lebendige Menſch, Geſtändig war V Als Anſtifter und „Aus n e i al T rziehen kann? n u er t Keeeeger eder in den Fall verſtrickte Verbrecher“ iſt bei die ad overes e Kiſte“ hatte den Komplicen ne r z 5 Jahren aus Sabnbef ten Je Sie weiße
ſem Zuſammenſtoß meiſt der Benachteiligte. Oft S. und als Führer des bereitgeſtellten Motorrades we ein vollkom- Hoſe mitzubringen. Torwächter vollſtändiger Dreß.bekommt der aſozial veranlagte Menſch Komplicen K. angegeben. Beide bezeichnete nen Wo bleibt hier der Der Vegirksſpielansſchuß: Brothe.
bei dieſem Zuſammenprall noch den letzten Stoß, her dieſe rſgewi ung als Verleumdungen. 8 Str Se
der ihn zum völlig aſozialen Weſen macht. Trotz umfangrei M u Fray e Muhten t Coreinsmittellungen eun hen e Aelerryewerden. K. galt aber als v 4 RegattaKlub Halle e. V. Die Turnſtunde derMit drei tn s T der gewre gen wegen verſuchten ſchweren R Nun um Leipzig Männer ſen am r dem n Sir embe t S28jährige Arbeiter den epp in Jahre Zuchthaus. Wenn das gewiß harte ren rreeh de Buhtage findet die Frauen7 Pai s hen n vanhiereiee am gegen dieſen wirklich ausgekochten „ſchweren Handb e 7 Wenſtunte in der folgenden Woche ebenfalls wieder Dienstags

i vor dem Tore de s Hauſes der Landwirte Zungen“ nicht weiter zu kritiſieren iſt, um ſo mehr Kratt. gentke abend n
in der Leipziger Straße in Halle auf den r iſt das Urteil gegen den Hauptangeklagten, den S RegattaKlub Halle. a
rigen Expedienten Otto Gr. vom Rittergut Dö geſtändigen M., anzugreifen, g. z n as r Vengilgenee e enitz, vor dem Halliſchen Schöffen g. 3 Monaten Zuchthaus ver nsdorf 9:0. ſcheinen aller Mitglieder notwendigr n X der zu 3 Jeder el wurre S mi 7:2. a ür G a nſe r
aus Halle tte den Expedienten, von dem man nſtädt 2:4. treffen ſi enstag fratte daß er mehrere tauſend Mark von der Gewiß iſt auch M. ſchwer vorbeſtraft, abe Jugend Schkeuditz Markra gang Holzplatz

n de eher e We t r eund den man bis hierher verfolgt hatte angerem S e Dr Looß ein er Gautſch 12. en e ne S
pelt und M. hatte verſucht, ihm die Taſche zu ent a ieſer man mit dein ſte Südoſt 4:5. und m rin S e. W Lokales mreißen. Kwes eines allzu ſtrengen Vaters und einer allzu vrelhe“ er. hün u daDa der alte Mann aber die Taſche feſthielt milden Mutter, körperlich und ſeeliſch Gpielgeſuche. Gais in daun vgrantweriſ a reund um Hilfe rief pr beide durch den durch Arbeitsloſigkeit und Not weiter wächt „Eintracht“ Sqchkendig. Wir ſuchen für unſere Walt gut e w geg. t Stugerer

Torweg Flucht. und nun allen Verführungen zugänglich leidet I. nie für Sonntag, den 15. November, einen Gegner e m

Vereins-Kalender ſeſeder! Agenen! Fall PunndéerſStaunen biſtGubiben en We Nolossal hilſig n
Zu z un in jeder AusführungRevltünöden wer e ererte-

n Wasohkessel, Gruden

ute Betten von 10,- ann Chaisel., neu v. 25.- an weil
20 23 Uhr e r ach vonbie Kächen von 35.- 57 Riesenfänge

in
Speises., neu v. 200,- an
schränke von 25,- an

finden in
Nietleben, Gasthof Goldener Siern“, vomnen g. 7 Montag vis Mittwoeb, dem9. bis 11. November,

Diens Be ior5 Zacherben. Gasthof Liebau, Dohnerstag, denAus dem Bezirk 20 23 i Ühr: e a800 r on 12. NovemberTorgau. Der b e m eben her nie wig ar h Peuteeh Haus Freitag,aben u ieſe Revue Operette en 0ovember,ang. s a ons von Mauerstr 34 Faasendort, Gasthof Drei Litien“, Sonn-Fiurte n W Ralph Venatty ſ. an ne ſt on ſeſh aus dem Rang abend es 14. November. s Vhr abepds, statt. e

S Er einen aller Varteige im Saalkreisdie ſich empfehlen.
Ammendorf Beesen-Radewelt;

e r„„Brot e“ (Karen e. ſelhner), Halleſche er. 14

PROGRAS
Sonnige Rheinfahrt

Pin Film vom deutschen Rhein.

2 Vom Palmkern zum Persil

Ganz Halle ſollte deshalbSproten zeh
l-Pfundgiſte nur

ausgewogen h nur 154.

noſſen, Re darwertſchaſtskolegen und Arbeits III
invaliden.

Habt acht! 4 Volkstage!
Montag b. Donnerstag bedeutend
herabgeſetzte Preiſe 0,50 2,00

Letzte 4 Tage
Die urkomiſche Lachpoſſe

Arbeiter Wohlfahrt.
Dienstag 10. Nov.

Wo hr. im Jugendheim Bunter
end

S Zaä82z

e Benchlig Ein Kultaurftlm vom Waseben und von der Brachstedt:
S t S Wasobe. Gaſtwirtſchaft Fritz Hedald fBrachwitsz.e W org. e S a Seherzfme Cafereſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

S n u i S u r en r BruokaorrGratisprobenr h e T 5ie Sale dia rat gobeleet n e
Pänktliches Erscheinen hböflichst erbeten

Dis Fiäter ins in erzdes linie für Dowes deslimmi

Seelachsſiet Bei Vergebung vons

Kabet hne K 35n. a ſPrueksaeheneinfachstenFerner täglich von 10—19 Uhr aſer Arſ, von der ſ

bis zur r3 berücksichtigen Gewerkschoſten, VerBackfisch
teien Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Deutſche Eiche“ (Albert naundory

Dölam

nenuZum Goldenen v (H. ner)
DGölinitz:

Gaſthaus „Zum Bad Herm. Krieger)

Gröbers oGaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paag)
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)

(Paul Helfer)

Könnern
Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)

Reinhardt), Gr. Freiheit

Löbejün

Tr

Goldbarſch ohne Kopf
Seelachs ohne Kopf. c

Relchsbanner o
Sciwar- Not Golsr

Ortsverein Halle.
den Dir h Durnſtunde

Mitt den 11.Gewer et n Er

h
T m nach dem bekannten groß ühnenwerk von

0

ſeung. Vollzähliges
wart ſind die ne eSittendildes.

eine, Behörden und Privole dieJn den Hauptrollen:
Aus kgede Miszen Oskar Homolha Den

ln Bann Peetake Ed. v. Vigierztein

n n Gerhmng n u. a m. m Speiſeraum nur 60 Halle g. Croſe Markerstroße 6 n Quelle (Heyer)
rammJ [eonhardtz Schlesinger r eFox tönende Wochenschau

u e zu Flage
Eisen- und Emaillewaren., Glas-, Sei e billiger
Bisen-, Steingut- und Porzellan Trrerwaren, Haus- und Küchengeräte infolge gröterer Fang -Ergebuiese.

400 6.10 8.5 Uhr. 5276 Dienstag und Mittwoch empfehle ina e blutfrischer Ware aus frischer Zafubr
Goldbarseh ohne e 5Echans mit Laden nie r 25.in ruhiger Wohnlage, Sonnenſeite,Nähe Parkanlagen W Kaiſerdent 2 2 2

mal, nur Mittelwohnungen in tadel-

Kabſinn ohne Kopt

Stempel (Hetal 1. nan Zuſtande bei entſprech. Anzah

Sehelinaen ohne Kopf. Ia a 308

ſabriziert seit 1900 lung ſofort zu verkaufen. Vermittler

Gaſtho „Zur Bergſchenke“ (Krüger)C hnä- Scene„Heiderroſe“ O. vablekh
73ur grunen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Pnasendort:
„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

e
et a. G TiGarren sind die besten Karbona den Pid. 809

Kabdan, Hallo Am Steistor v ver beten. Off. u. H. J. 198 befö Bi Fabrikat Ferner sehr preiswert: sehiepaig:aeben v T Laden Kudolt Mosse, Brüderſtraße 4 ar e 4 t 237202 h hen 3 Pia, Gaſthof „Preußtiſche Krone“ (Karl Bönicke)
O Kieine Fräe a Sprotten tet Kiste an Rückvorto ſonſt Schwoitach:C J I vier en Merseburg., Bismarckstraße un Vtäck 10 W i Gaſtwirtſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer)

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Fleckheringe, Han- v WettinNeue Welt e ää e e eareeeesweſXwssowo
usw. täglicn trisch aus der Kaneoberei keuſtatetber h Gan (Otto Liebau)re nmnder salzheringe in allen Preislagen tu Je DIE 10 Stück von 354 an. Da urzer Zwintschöena:Zulde rr Zuen Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer)J 3 2 in allen t W II Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit dem Beugsgeld eingezogen
MESSE-

nun Vsind

Kantinenpächt.
franigri Der 29
Jdenſtraße

Saure Gurken Stüek 54
Gr. Gewüärzgurk., sübsauer St. 154
Jede vorgichtige e ren kauft ihre
Fischwaren oh-Spezial-Ges eh z ten

104 Seiten ſtark, mit vielen
Abbildungen nur

r
Veſtellungen ver
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowiewicht Nennen
Halle a. S. Gr. eananainne 271

Wir empfehlen

la Martinshörnchen
in allen Preislagen Von 10 Pfg. bis 3,00 Mk.
in bekannter Güte hergesteilt in
unserer Konditoret- Abteilung

cehr. Schubert, Nae 8.5
d

Halle a. Saale
Gr Vlrichsfnu. 54

Kieler fisen- Börse

Karl I deFisch-Spezial-Geechatt Tol. 236 17
Voerkaufsstell.: An der Moritzkirche

Baschdortfer Strabe 10. Ammendort
Regensburger Straße 10. Ab- Mitte
November auch Merseburger Str. 102 a

im Neubau.
Für Groß Abnehmer Sopderpreise.

Auch Versand nach auberhaib.

h m h
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